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Nr. 300 Neuenbürg, Donnerstag den 24. Dezember 1V3S V4. Jahrgang

Berlin, 23. Dezember.
Ter NeichZminister der Justiz, Dr, Gurt- ^

ner, und der Neichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft. R. Walter Darr 6,1
haben soeben gemeinschaftlich zwei wichtige!
Verordnungen zum Erbhofrecht erlassen, die
in der neuesten Nummer des Reichsgesetz¬
blattes, Teil I, verkündet worden sind:
EineE r b h v fr echt s v er o r d n u n g und
eine Erbhofverfahre n s ordnun  g.
Die neuen Verordnungen bauen das Reichs-
erbhosgesetz und die "bisherigen Durchfüh¬
rungsbestimmungenin einigen Punkten
unter Auswertung der Erfahrungen der seit
dem Inkrafttreten des Gesetzes vergangenen
drei Jahre weiter ans und klären eine An¬
zahl von Zweifelsfragen, die sich bei der
Anwendung des Erbhofrechts ergeben und
in der Praxis keine eindeutige Klärung ge¬
sunden haben. l

Als wichtige neue Vorschriften sind von
Interesse: Die Neuentstehung von Erbhöfen ist
an die Voraussetzung-̂ eknüpft, daß die Schul¬
den des Eigentümers eine bestimmte Grenze
(70v. H. des Einheitswerts) nicht übersteigen.
Die Neubildung von Erbhöfen
wird im übrigen dadurch geför¬
dert,  daß auch in Zukunft Höfe, die noch
nicht Erbhöfe sind und Ehegatten gemeinschaft¬
lich gehören, die Erbhofeigenschaft erlange»
können mit der Folge, daß hier ausnahmsweise
zunächst auch die Frau Anerbe  werden
kann; beim ersten Erbgang nach der Entstehung
der Erbhofeigenschaft tritt bei diesen Höfen
Aileincigentnm ein. Auch die in den Jahren seit
dein Inkrafttreten des Reichserbhofgesetzes in
der Hand von Ehegatten entstandenen Höfe, die
den übrigen Voraussetzungen des Reichserbhof¬
gesetzes entsprechen, sind somit auf Grund der
neuen Verordnung jetzt Erbhöfe geworden. Die
Steuer- und Kostenerleichternngen für die
Neubildung von Erbhöfen werden erweitert.

Im Anerbenrecht  ist eine Bestim¬
mung geschaffen, auf Grund deren der
Bauer durch Errichtung einer Hossatzung die
dauernde Vererbung des Hofes im Mannes¬
stamm lüber die im Gesetz getrossene Rege¬
lung hinaus) sichern kann. Tie Errichtung
einer solchen Satzung ist jedoch völlig frei¬
willig.

Tie Gen eh mi g u n g s p f l i cht für die
Verpachtung von Erbhöfen oder von Teilen
von Erbhöfen wird auf alle Verpachtungen
für einen Zeitraum von mehr als einem
Jahr oder auf unbestimmte Zeit ausgedehnt.
Tie Zuständigkeit der Anerbenbehörden wird
insofern erweitert, als diese nunmehr auch
über Versorgungsstreitigkeitenvon Abkömm¬
lingen oder sonstigen Familienangehörigen
zu entscheiden haben, die auf einem Vertrag
oder auf einer Verfügung von Todes wegen
beruhen.

Besonders wichtig ist die Klärung der um¬
strittenen Frage, inwieweit Forderungen des
Bauern aus dem Verkauf landwirtschaft¬
licher Erzeugniste, zum Beispiel die Milch-
gelber, der Pfändung unterliegen. Die Ver¬
ordnung gibt dem Vollstreckungsrichterdie
Befugnis, auf Antrag eine Pfändung dieser
Forderungen insoweit aufzuhebcn, als der
Bauer die Einkünfte notwendig für den
Unterhalt der Familie und die Aufrecht¬
erhaltung des Wirtschaftsablaufs aus dem
Hofe braucht. Die Verordnung trifft ferner
Maßnahmen gegen vereinzelt ansgetretene
Versuche, den für Ervyose vorgesehenen Bvii-
streckungsschuh durch unlautere Machenschaf¬
ten herbetzuführen.

Sehr ausführlich regelt die Verordnung
das Verfahren  gegen einen
schlecht wirtschaftenden oder
b a u er n u n f ä h i gen Eigentümer.
Unter Beibehaltung der bisher allein zulüf-
ftgen Entziehung der Verwaltung und Nutz-
uleßung oder des Eigentums (sogenannte
Abmeierung) wird die Möglichkeit geschaf-
Mi. als mildernde Maßnahme auch eine
Wirtschaftsüberwachung durch einen Ver¬
trauensmann als nächst schärferen Eingriff
die Wirtschaftsführung durch einen Treu¬
händer anzuorduen. In diesem Zusammen¬
hang werden zahlreiche Einzelfragen, die mit
der Abmeierung zusammenhäugcu, näher ge¬
regelt. Schließlich erführt das Kvstenrecht
für das Verfahren vor den Anerbeu-Behör-
den eine umfassende und klare Regelung,wo¬
bei darauf Bedacht genommen ist, die Kosten
möglichst niedrig ui halten.
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Tardieu gegen den Pakt mit Moskau
Der französische Staatsmann über die kommunistische Gefahr tu Europa

Amsterdam, 23. Dezember.
Der „Telcgraaf" veröffentlicht einen Artikel

Andre Tardieus, in dem sich der französische
Staatsmann sehr energisch gegen jeden
Pakt mit Mos kan  ausspricht. Tardieu
stellt fest, daß der Kommunismus eine ständige
Bedrohung Westeuropas bedeutet. In einem
großen Teile Europas hat er bereits die
Staatsmacht in Händen. Der Kommunismus
beherrscht das ganze ehemalige russische Kaiser¬
reich und ein Drittel des ehemaligen spanischen
Königreiches. Zwar hat er seine anfänglichen
Erfolge in Ungarn, Deutschland und Italien
nicht aufrecht erhalten können, doch ist es ihm
gelungen, mit Hilfe von Wahlurne und Ge¬
werkschaften eine schwere Hypothek
auf die Zukunft Frankreichs  zu
legen. Der Verfasser weist dann eindringlich
darauf hin, daß die sowjetrussische Regierung
und d'e Dritte Internationale ein und das¬
selbe seien. Sie seien die zwei Fazetten desselben
Glases.

Tardieu schildert weiter eingehend die
Politische Entwicklung Frankreichs in den
letzten Jahren und die Bündnispvlitik der
französischen Regierung mit Moskau. Nach
den Wahlen im Mai 1936 ist der G e>vcrk-
scha f t s t er r o r in Frankreich  aus-
gebrochen. Damals ist das „Regime der
Zellenbauer und Fnbrikdeleaierten" an Stelle
der Staatsregierung getreten. Im französi¬
schen Mutterland und in den Kolonien
herrscht Unordnung. Der „dauernde
An ssta iid". von dem Lenin gesprochen hat.
ist aiisgebrvchen. Tie Vorgänge in Spanien
haben die wahren Absichten Moskaus aufs

neue enthüllt. Der Kommunismus zeig! ein
doppeltes Gesicht. Das Gesichr seiner Außen¬
politik gibt sich den Anschein, ein Freund
Frankreichs zu sein. Das innerpolitischeGe¬
sicht des Kommunismus zeigt sich als Feind.
Frankreich und die übrigen Staaten stehen
nun vor der mühsamen Aufgabe, zwi¬
schen diesen beiden Erscheinungs¬
formen  des Kommunismus zu wählen.
Jeder Pakt mit Sowjetrußland ist falsch.
Ein Vertrag wird für die Dritte Inter¬
nationale niemals ein Hindernis sein, den
Umsturz, se l b st b ei se i n em B u n d es-
genossen,  vorznberciten. Die Vor¬
bereitung der W el t r ev ol u t i o n
ist der einzige Lebenszweck der
T r i t t en I n t er n a t i o n a l e. Zwischen
Moskau und Westeuropa ist weltanschaulich
keine Versöhnung möglich. Der Kommunis¬
mus wird sich entweder eines Bündnisses
mit uns oder eines Krieges gegen uns be¬
dienen. um unsere Weltanschauung zu ver¬
nichten. Wenn hier von Westeuropa ge¬
sprochen wird, jo ist damit nicht nur
Frankreich  gemeint. Dasselbe gilt genau
für E n gl a n d . B e l g i en . dieS chwei z
und Holland.  Tie Lebensgrundlagen die-
scr Volker schließen jedes Paktieren mit Mos¬
kau in welcher Form auch immer. auS. Hier
gilt es entweder Gegenwehr zu l ei-
sten oder zu verschwinde  n. Er¬
folgt diese Abwehr kraftvoll und ohne
Zögern, so wird der Kommunismus wieder
aus Europa verschwinden. Stoß! der Kvm-
munismnS jedoch aus Schwachheit, daun be¬
deutet dies den Untergang der ivesteuroväi-
schen Kultur und Gesittuna-

Lest gläubiger Zuversicht
Von Gaukulturhauptstellenleiter

Gerhard Schumann,
Mitglied des  R ei chs ku l t u r seuatS

Weihnachten ist für uns das stille Fest des
Friedens, da wir uns vom harten Kampf des
täglichen, persönlichen und politischen Lebens
einmal frei machen und zu dem ewigen Licht
in uns, zu den inneren Quellen der Kraft hin¬
untersteigen. Unsere Gedanken ziehen in die
Vergangenheit und in die Zukunft, wenn wir
in das wärmendeR-Ht der brennenden Ker¬
zen schauen.

Es ist uns überliefert, daß im großen Krieg
an manchen Weihnachtsabenden plötzlich eine
Stille in das Heulen der Granaten und Tak-
ken der Maschinengewehre fiel, eine tröstende
unendliche Stille, die als ein Fricdcnszeichen
über den kämpfenden Fronten, über den kämp¬
fenden Völkern stand.

Und in den Jahren des Kampfes um die
Macht im Innern Deutschlands war manch¬
mal an Weihnachtsabenden eine seltsame
Ruhe zwischen den sich bekämpfenden poli¬
tischen Gegnern. Sie erkannten an diesem
Abend des Friedens, daß sie ja alle Brüder

' eines Bluts, Söhne eines Volkes seien. Und
I heute steht nun Deutschland wieder in einer
! Welt, die ihm nur zum kleinen Teil in An-
>erkennung und Bewunderung, zum größten

Teil aber in Mißverständnis, Angst, Neid und
haßerfüllter Ablehnung gcgenübersteht. Aber

: Deutschland, das heute den Unfrieden im Jn-
! ncrn völlig überwunden hat, streckt auch an
i diesem Weihnachtsscsi wieder seine Hand allen

Völkern, die guten Willens sind, hin. Aller¬
dings geht es nicht mehr um den Frieden um
jeden Preis, auch um den der Ehre, sondern
um einen stolzen ehrenvollen Frieden, den nur
freie Völker in gegenseitiger Anerkennung
untereinander halten können.

Für uns Deutsche ist dieses Weihnachtsfest
ein Tag herzlicher Freude, und zwar der Freudt
für alle. Denn in der deutschen Volksgemein¬
schaft gibt eö keine dunklen Elendsstuben und
zerfallende Mietskasernen mehr, in die nicht
die tätige Liebe des Nationalfozialismus ihr
warmes Licht pflanzte. Diese deutsche Weih¬
nachtsfreude ist nicht laut und gesprächig,
nicht von Reklame und Sensationen über¬
wuchert, sondern eine Freude des stillen— zu
.sich selbst Kommens —, des Zusammen-
wachseus mit seinen Angehörigen, der los¬
gelösten Freude des Spiels mit den Kindern.
Hier werden die schönen alten und neuen
Lieder gesungen, Bücher gelesen, und in den
freien Tagen geht es hinaus in die schwei¬
gende Größe der winterlichen Natur. Ein un¬
endlicher Strom von Lebenskraft strömt auS
dieser Freude, eine Kraft, die sich auch wieder
für den rufenden Alltag, für die großen For¬
derungen der Nation an jeden einzelnen auS-wirkt.

Und so ist dieses WeihnachtenI- Z6 für unS
Deutsche auch ein Fest gläubiger Zuversicht.
Wie die Sonne nun wieder sieghaft am Him¬
mel steigt, wie die schöne Weihnachtslegende
daS Wunder des Lebens, des ewig sich er¬
neuernden Lebens uns verkündet, so ist daS
deutsche Volk in allen seinen Teilen wieder
lebensgläubig geworden. Ein Volk, das Gott
selbst sichtbar vom Abgrund zurückriß, dem er
im letzten Augenblick vor dem Zusammenbruch
den Führer geschenkt hat, hat wieder Stolz
und Selbstvertrauen, Kraft und Lebenswillen
ini Innern und nach außen gewonnen.

Aber diese stolze Stärke ist nur aus dem
Opfer entstanden. Aus dem Blntopfcr der
Millionen des Weltkriegs, die den Grund¬
stein für das neue Reich legten, aus dem
Opfcrtod der Kämpfer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, auö der uncndlicbcn Opfer-
bcrcitschaft des ganzen deutschen Volkes, ge¬
rade seiner ärmsten Söbnc, aus dem über¬
menschlichen täglichen Opfer, daS unS der
Führer vorlcdt und dem wir alle mit heißem
Herzen nachzustrcbcn bemüht sind. Denn dies
ist vielleicht der tiefste Sinn der Weibnacbt:
Wie die Kerze im Leucbicn und Wärmen)icy



In sechs Tagen 2100 Morde
Auch Frauen «ud zweijährige Kinder Opfer de» bolschewistischen

Blulterror » iu Madrid

selbst verzehrt, so müssen wlr »rennen uns
uns opfern um dem Ganzen, dem Volk, dem
Reich zu dienen. Nur durch Opfer lebt daS
Leben! Das deutsche Volk aber wird unter der
Fahne feines Führers bereit sein, jedes Opfer
auf sich zu nehmen, das der Führer von ihm
fordert, und wird in diesem Opfertum die
sichere Gewähr in Händen halten für 'eine
eigene Unsterblichkeit.

Um das Holoniawrodlem
Lorö D, Cecil forSert Rückgabe der deutschen

Kolonien

London, 23. Dezember.
In einer weiteren Anschrift an die„Times"

setzt sich LordD. Cecll  für eine Regelung des
deutschen Kolonialproblems ein. Er schreibt,
seine Gegner hätten im wesentlichen folgende
vier Argumente vorgebracht:

1. Es wird gesagt, die Kolonien werden den
Deutschen wenig Nutzen bringen können. Cecil
erklärt hierzu, daß dieses Argument dann auch
für die andere Seite gelten könne bezw. müsse.
Man müssedieKoloniendenDeut-
schen übergeben  und abwarten, was sie
daraus machen würden.

2. Man wendet ein, die Kolonien seien für
England als Verbindungswege nützlich. Dieser
Standpunkt, so schreibt Cecil sei krankhaft
selbstsüchtig.  Mit einer derartigen Be¬
gründung wäre England berechtigt, jeden aus¬
ländischen Kolonialbesitz abzulehnen, wenn er
auch nur im geringsten das große britische
Reich beeinträchtige. Er bezweifle, ob Aus¬
länder diese Beweisführung anerkennen wür¬
den. Im übrigen hätte Groß-Britannien vor
dem Kriege auch ohne die deutschen Kolonien
seine Verbindungswege gehabt.

3. Man behauptet, ein Zugeständnis, in
der Kolonialsrage werde nur noch zu weite¬
ren deutschen Forderungen führen. Cecil ver¬
steht diesen Einwand nicht. Er erklärt, gebe
man einem Hungrigen zu essen, so brauche
das nicht notwendigerweise damit zu enden,
daß er sämtliche Lebensmittel im Hause ver¬
lange. Eine derartige Annahme zeuge von
einer verhängnisvollen Geisteshaltung. Seien
Deutschland und England Freunde, so würde
die Regelung der Kolonialfrage ein klu¬
ger und großzügiger Akt der
Freundschaft  sein , seien sie aber
Feinde, so würde es vielleicht eine Schwäche
sein, Deutschland Zugeständnissezu machen.

4. Es heißt, die Rückgabe entspreche nicht
den Interessen der Einsteborenenbevölkerung.
Diesen Eimvand bezeichnet Lord Cecil als
eine Frage, über die England sich nicht selbst
zum Schiedsrichter bestellen dürfe. Sie müsse
von einer neutralen Stelle untersucht wer¬
den. Lord Cecil meint zum Schluß seiner
Zuschrift, daß vielleicht der Völkerbund die
gegebene Einrichtung für die Behandlung
der deutschen Kolonialfrage sei. England
solle dem Völkerbund erklären, daß es das
Recht Deutschlands auf Kolonien anerkenne
und daß es gewillt sei. in dieser Beziehung
ein Zugeständnis zu machen. England müsse
zeigen, daß es den Deutschen etwas Konkre¬
tes mit friedlichen Methoden anbieten könne.
Cecil schließt auch diese Zuschrift mit der
Feststellung, daß außer der Kolonial-Frage
kein Grund vorliege, der ein Zusammenleben
von England und Deutschland in vollkom¬
mener Einigkeit hindere.

Werbe sür bei«HelmMtl!

§ alamanca,  23. Dezember.
In der Zeit vom 27. November bis zum

2. Dezember wurden in Madrid 21üü
Personen,  darunter Frauen und sogar
zweijährige Kinder,  von den spani¬
schen Bolschewisten erschossen.  Rach zu¬
verlässigen Schätzungen haben die Anarchi¬
sten und Kommunisten seit Beginn der
Kämpfe in Spanien 48 000 bis 60 000 Men¬
schen umgebracht.

Die roten Machthaber iu Valencia haben
am Dienstagnachmitag in einem„Kabinetts¬
rat" einen Beschluß gefaßt, der ein bezeichnen¬
des Licht darauf wirft, aus was für Elementen
sich ihre Anhängerschaft zusammensetzt. Sie
haben nämlich beschlossen, die Gerichtsakten
über Urteile zu vernichten, die vor dem
19. Juli 1936, also vor der nationalen Er¬
hebung, gefällt worden sind. Offenbar haben
sie ein außerordentlich starkes Interesse daran,
ihre eigenen Machenschaften und die Schand¬
taten ihrer Anhänger, deren Rädelsführer sich
bekanntlich zum großen Teil aus notori-
schen Verbrechern  zusammensetzen, einer
späteren Nachprüfung zu entziehen. Gleichzeitig
haben die Bolschewistenhäuvtlinge beschlossen,
ihre politischen Gegner, die sie gefangen halten,
in „Arbeitslager" zu überführen.
Ersolgreicyer Vormarsch im vüden

Die nationalen Truppen setzen ihren Vor¬
marsch in der Provinz Cordoba erfolgreich
fort. Nach dem Heeresbericht des Obersten
Befehlshabers in Salamanca wurden am
Dienstag von den Slreitkräiken der natio¬
nalen Südarmee die Orte El CarPio und
Pedro Abad  letwa 28 bzw. 35 Kilometer
östlich der Stadt Cordoba) sowie der Ori
Villa Franca de Cordoba  erobert.
Die Vollchewisien halten starke Verlustc.
Ihnen wurde Kriegsmaterial und zahlreiche
Gewehre abgenommen.

Eilige Flucht der spanischen
Kommunisten

Obwohl die kommunistischen Horden ihre
Stellungen an der Cordoba-Front durch
betonierte Schützengräben stark befestigt und
ausgebaut haben, leisteten sie dem Ansturm
der nationalen Truppen kaum Widerstand
und verließen fluchtartig das
Kampfgebiet.  Wie überall, hinter¬
ließen sie nach ihrem Abzug schreckliche Spu¬
ren ihrer Grausamkeit. Zahllose Personen,
die von ihnen als Gegner verdächtigt wur-
den, wurden ermordet aufgefunden. Das
von den nationalen Truppen bei ihrem letz¬
ten siegreichen Vorstoß eroberte Gebiet hat
eine Ausdehnung von 1500 Quadratkilo¬
metern und steht in hoher landwirtschast-
sicher Blüte.
SV ovo Freiwillige aus Frankreich

„Echo de Paris " berichtet, daß mehr als
50 000 Freiwillige feit Beginn der Kämpfe
in Spanien die französisch-spanische Grenze
von Cebörs nach Part -Bou (Nordostecke
Spaniens) überschritten haben. Aus der
Beute, die die spanischen Nationaltruppen
bei den Kämpfen um Madrid machen, geht
immer wieder mit aller Klarheit hervor, in
welchem Ausmaß aus Seite der Kom¬
munisten Ausländer an den
Kämpfen beteiligt  sind. Gleichzeitig

wird deutlich, daß diese Ausländer von den
spanischen Bolsckzewistenführernzum Teil
hohe Entschädigungen erhalten, zum mindest

I soweit sie als Abteilungsführer tätig sind.
Bei der Leiche eines polnischen Kömmu-

nistenstthrers fanden spanische Legionäre die
Summe von 55 000 Peseten. Ein gefangener
Belgier  im Leutnantsraiig trug ein von
Largo Caballero persönlich unterzeichnetes
Schriftstück bei sich, nach dem sich der bel¬
gische Kommunist gegen Verleihung des Of¬
fiziersgrades und gegen Zahlung einer
hohen Summe verpflichtete, sür drei Monate
an die Front zu gehen. Im übrigen beweist
dieser Fall, daß tue Ausländer in der inter¬
nationalen Brigade sich ihre Kontrakte di¬
rekt von dem Bolschewistenhäuptling selber
bestätigen lassen, da sie offenbar in die Un¬
terschrift dritter Personen kein allzu großes
Vertrauen setzen. Unter 277 toten Bolsche¬
wisten stellten die Soldaten der Nationa¬
listen nur einen einzigen Spanier fest. Die
übrigen waren Enaländer  und andere
Ausländer.
Die Schreckensherrschaft in Madrid

Die Schreckensherrschaft der Bolschewisten
in Madrid schildert ein Bericht des Sonder¬
korrespondenten der „Times". Aus den
Straßen im Norden und Osten der Stadt
findet man an jedem Morgen Frauen und
Männer, alt und jung, tot auf, die Opfer
des Klassenhasses  geworden seren.
Die Anzahl der Opfer steige seit der Flucht
der roten Anführer nach Valencia täglich.
Der Ausruf der „Junta " zur Ablieferung
der Waffen ist nicht befolgt worden. An¬
gesichts der Kämpfe vor Madrid vermeiden
es die Anhänger der Valencia-Bolschewisten,
mit ihren roten Gegnern in Madrid Konflikte
heraufzubeschwören. Am 5. Dezember sind
auf dem Ronda-Platz acht Männer tot auf-
gefiinden worden. Wenige Tage vorher hat
man an derselben Stelle die Leichen von zwei
Frauen und einem Mann von der vorüber¬
fahrenden Straßenbahn aus sehen können.
Am 15. November sind sieben Nonnen fest¬
genommen worden, zwei Tage später hat
man sie als Leichen fortgeschasst. Eine Per¬
son. die in einem Außenbezirk von Madrid
wohnt, hat seit Juli von ihrer Wohnung
aus 125 Leichen gezählt. So geht das Mor¬
den von Tag zu Tag und Woche zu Woche
weiter. Auf diese Weise sind soinMadrid
mehr Personen ums Leben ge¬
kommen,alsimKampfegefallen.
Die meisten Ermordeten sind Beamte,
Priester und Führer von Ver¬
einigungen.

TrotzkiGronttein beglückt Mexiko
Oslo, 23. Dezember

Leo Tr o tz ki - Br  o n st ei  n. der Häupt¬
ling der IV. kommunistischen Internatio¬
nale. und seine Frau, haben Norwegen ver¬
lassen und sich nach Mexiko eingeschisst.

BMenlMetd über die Freimaurer
Li . Zürich , 23 . Dezember.

Der schweizerische Bundesrat beantragte in
Bundesparlament, dem Antrag auf Abhaltum
einer Volksabstimmung über das Verbot bei
Freimaurerei in der Schweiz stattzugeben
allerdings wird dem Volk und den Ständen du

Teilweise gute GchneeverWlnlsle
München, 23. Dezember.

Ueber di« Schneeverhältnisse in
den bayrischen Bergen  liegen u. a,
folgende Berichte vor:

In Garmisch - Partenkirchen
liegt nach wie vor eine geschlossene Decke von
Altschnee, die die Schiabfahrten bis ins Ta!
möglich macht. Pulverschnee ist nur in Höhen
über 1500 Meter anzutreffen. Am Mitt¬
woch herrschte wie an den Vortagen sonniges
Wetter, das erst gegen Abend Nebel brachte.

InBayris  ch-Z ell , wo im Tal 14 Zen-
timeter Altschnee liegt, begann es am Mitt¬
wochnachmittag zu schneien. Der Schnee fiel
zwar etwas naß. Man hosft aber immerhin
auf eine neue Bereicherung der Schneedecke.
Die Schiabfahrt vom Sudelfeld, das eine
Schneehöhe von 45 Zentimeter hat, ist in
glänzendem Zustand. Vom Wendelstein wer-
den 30 Zentimeter Altschnee gemeldet.

In Berchtesgaden,  das in der letzten
Woche so prächtiges Sonnenwetter hatte,
war auch am Mittwoch wolkenlos schönes
Wetter.  Die Altschneedecke mißt 15 Zen¬
timeter, die Abfahrten können bis ins Tal
erfolgen, die Watzmannabfahrt ist bis zum
letzten Viertel befahrbar. In den Höhen¬
lagen sind Harsch und Rauhreif anzutreffen.
In Oberstdorf  im Allgäu hält das seit
14 Tagen herrschende Sonnenwetter an. Bei
5 Zentimeter Altschnee im Tal und schönem
Pulverschnee auf den Höhen sind die Schi¬
abfahrten bis ins Tal möglich.
Auf dem Nebelhorn verzeichnet man l20
Zentimeter, auf dem Schönblick 80 Zenti¬
meter Altschnee.

Aufklärung über die NMermiuMje
Berlin, 23. Dezember.

Zu dem Reichsgesetz über die Gewährung von
Straffreiheit bei Devisenzuwiderhandlungen
haben der Reichsjustiz- und der Reichswirt-
schastsminister in einem Erlaß Zweifelsfragen
geklärt. Damit bestehen keine Bedenken, etwa
angeordnete Untersuchungshaftund Beschlag¬
nahme aufrechtzuerhalten, bis der Täter die
Anbietung ordnungsgemäß bewirkt hat. Ist
dies geschehen, so muß die Untersuchungshaft,
soweit sie wegen Verletzung der Anbietungs-
Pflicht und damit zusammenhängenden Straf¬
taten angeordnet ist, aufgehoben werden. Da
sich die Straffreiheit, die durch Anbietung des
am 16. 12. 1936 stehenden Vermögens erlangt
wird, auch auf die Straftaten erstreckt, die mit
der Verletzung der Anbietungspflicht Zusam¬
menhängen tritt die Amnestie auch in den
Fällen ein, in denen der Täter über einen Teil
des anbietungspflichtigen Vermögens vor In¬
krafttreten des Straffreiheitsgesetzes bereits ver¬
fügt hat und lediglich den noch stehenden Mest
ordnungmäßig anbietet.

Ras Kallas Gölm MaEtet
Rom. 23. Dezember

Bei der im äthiopischen Gebiete Schon vor-
genommenen planmäßigen Säuberung?-
aktwn wurden die beiden Söhne des trübe¬
ren abessinisck>!>» Heerführers Ras Kasia.
Tedschas Averra  und Dedichas Assa
Waisen  von italienischen Truppen gefan¬
gen genommen und in Fiece. >08 Kilo¬
meter südlich von Addis Abeba, hinqerichtet.
Damit ist die letzte Möglichkeit eines Wider¬
standes im Schoa-Gebiet zissammengebrochen.
Die italienische Verlautbarung hebt hervor,
daß die Strasaktion von den Eingeborenen
tatkräftig unterstützt worden ist.

Toni Lsaklek
Urheberrechtsjchutzdurch BerlagSanstalt Manz, München

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Der Zaggler steht mit finsterem Gesicht und antwortet
mürrisch:

„Js net viel wert, das Holz da oben. Und überhaupt—"
Er verstummt und wirst einen flüchtigen Blick auf Toni,

der den Winninger eingehend betrachtet.
„So geh doch, Bub", mahnt die Mutter. „Es hat schon

dreiviertel geläutet. Der Herr Pfarrer hats net gern, wenn
man unter der Predigt in die Kirchen kommt."

Toni verläßt das Haus. Als er am Park von Schloß
Wandeck vorübergeht, kommt ihm auf einmal Juta in den
Sinn . Wo sie wohl sein mag? Was sie treiben wird? Und
ob sie wohl auch mitunter an den jungen Jäger denkt, mit
dem sie ihre Kindheit verlebt hat und mit dem sie einmal
zusammengestandenwar in der Dämmerung eines schönen-
Sommertages. Es war sehr seltsam damals, rätselhaft und
sonderbar aufwühlend ihre Worte, das Streicheln ihrer
weißen Hände über sein Gesicht, die stille Sprache ihrer
Augen.

Und auf einmal war sie weg, ohne ein Wort des Ab¬
schieds. Es muß etwas gegeben haben zwischen ihr und
ihrem Vater. Aber man weiß nichts Bestimmtes. . .

Auf allen Seitenwegen und Bergpfaden kommen die
einzelnen Kirchgänger herbeigewandert, um sich auf der
Landstraße zu kleinen Karawanen zu vereinigen.

Auch Toni bleibt nicht lang allein. Schon bei der ersten
Straßenkreuzung gesellen sich die Nom Lechnerhof zu ihm.
Die Burgl ist nett und freundlich zu ihm, man merkt offen¬
sichtlich, wie sehr sie sich freut, ihn wieder einmal zu treffen.
Der Silvesi dämmen ist zurückhaltend und mißt den Toni

heimlich mit finsteren Blicken. Er trägt sich mehr denn je
mit dem Gedanken, um die Brandt Monika zu freien. Bis¬
her ist es ihm freilich noch nie gelungen, mit der Monika
in ein so vertrauliches Gespräch zu kommen. Sie weicht
ihm offensichtlich aus und Silvest, er weiß zwar nichts
Genaues, aber er fühlt es instinktiv, daß nur der Toni
daran schuld sein kann.

Da kommen von der anderen Seite die Leute vom
Brandlhof. Monika geht neben ihrem Vater und bleibt,
als sie den Toni sieht, ein paar Schritte zurück. Unter der
Kirchentüre treffen sie zusammen und können sich in dem
Gewühl flüchtig bei den Händen fassen.

„Heut abend im Buchenhölzl", kann er ihr noch zu¬
raunen, dann müssen sie sich trennen. Monika geht vor in
die Betstühle, während Toni die Treppe hinaufsteigt zur
Empore.

Nach der Kirche sammeln sich vor dem Kirchhof die
jungen Burschen zu einem gemütlichen Diskurs, während
die Bauern nach dem nahen Wirtshaus steuern und das
Weibsvolk heimwärts trachtet, damit das Vieh ihr Sach
bekommt und die sonntäglichen Knödel rechtzeitig aus dem
Tisch stehen.

Unter die Burscheng sellt sich auch Toni. In einer
langen Reihe stehen sie vor dem Kramerhaus und für die
Mädchen ist dies immer eine Art Spießrutenlaufen, denn
ab und zu fällt aus der Reihe ein keckes Wort, eine an¬
zügliche Bemerkung, eine besondere Vertraulichkeit im
Gruß.

Als die 'Monika die Stufen herabsteigt, in der einen
Hand das Gebetbuch, in der anderen das Weihwasserkrügi,
tritt der Lechner Silvest ein wenig vor, um ja von ihr ge¬
sehen zu werden. Toni steht etwas abgewendet. Als ob er
die Nähe Monikas fühlen würde, wendet er unauffällig
den Kopf. Ihre Augen treffen sich, kurz und flüchtig.

„Guten Morgen, Monika", sagt der Lechner Silvest laut.
„Das schickt sich aber fein. Ein Stückl Weg haben wir zu¬
sammen. Weißt, in die Bachwiese schickt mich der Vater.
Schau'n muß ich, obs net zu naß is, weil mir düngen
woll'n, morgen, ja . .

Monika gibt keine Antwort. Silvest stelzt neben ihr her,
strafft den Rücken ein wenig und schlenkert, wie es seine
Art ist, die rechte Hand.

Toni sieht ihm mit einem spöttischen Lächeln nach. Er
sieht in Silvest absolut keinen Nebenbuhler. Als aber
hinter seinem Rücken einer sagt:

„Schau ihn an, den Vestl. Er laßt net aus. Ich glaub,
er wird doch noch Brandlbauer", da dreht Toni das Ge¬
sicht und zieht die Brauen zusammen, als hatte er einen
Schmerz in sich.

Er nickt den Burschen einen kurzen Gruß zu und sucht
den Förster auf, den er vor seinem Haus auf der Bank
sitzend findet.

Nachdem er seine Meldung über den Dienst der ganzen
Woche erstattet hat, unterhalten sie sich noch eingehend über
das verwerfliche Handwerk des Schlingenlegens. Der För¬
ster gibt dem Toni noch allerhand gute Ratschläge, dann
zahlt er ihm den Lohn aus und drückt ihm noch extra ein
Fnnsmarkstück in die Hand.

„Wenn der Graf zurückkommt, wirst Jagdgehilfe", sagt
er dabei.

Toni verabschiedet sich und wünscht dem Förster eins
gute Besserung.

„Oh mein, Toni. Das wird nimmer viel besser werden.
Das steckt vom Krieg her noch in den Knochen. Es wird
mir wohl nichts anderes übrig bleiben, als mich um einen
Dienst im Flachland umzuseh'n. Das Bergkrax'ln kann ich
nicht mehr machen. Also, behüt dich Gott, Toni, und schau
zu, daß du dein Revier wieder sauber bringst, bis der Gras
kommt."

Er begleitet ihn, auf seinen Stock gestützt, bis zum Gar-
tentürchen und raunt ihm noch zu: „Und gelt, Toni. Keine
Rücksicht üben! Wer es auch sei, jeden mußt du zur Anzeig
bringen."

„Aber Herr Förster! Trau 'n Sie wir denn zu, daß icb
einen laufen laß?" ^ , v

^Fortsetzung folgt.)
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Das Wunder
des heiligen Nikolaus

Von Auguste Supper

Der heilige Nikolas steht aus der Brücken.
Er trägt einen Mantel von Holz

der hat aus dem Rücken
Seit kurzem ein Loch.
Meister Donner der knnstgeübte Mann.
Der hölzerne Mäntel schnitzen kann.
Der soll ihn sticken
Wie er den Heiligen vom Pfeiler nimmt
Und mit ihm über die Leiter klimmt.
Da fällt — 's mag vom Rütteln und Schütteln sein—
Aus dem Loch im Mantel ein Zettelein.
Meister Donner hebt's aus und besieht'?.
Die Schrift auf dem Fetzen ist bös zerwaschen.
So steckt er ihn achtlos in die Taschen.

DaS Messer knirscht nn harten Holz.
Der Meister sieht mit frohem Stolz,
Wie ihm das Flickmerk wohl gelingt.
Wie er den Mantel >n Ordnung bringt.
Da. als er ihn vergnügt beschaut.
Klopst's an die Werkstattüre laut.
Und mit dem wohlbekannten Schritt
Ein Dirnlein über die Schwelle tritt.
Sie ist des Nachbars mutterloses Kind,
Ein wenig keck und doch auch scheu und h?rv.
So . wie die blüten>ungen Dirnen sind.
Bald schüchtern und verschämt, bald wild und derb.
.Mas schasst Ihr . Meister?' ist ihr lauter Grutz,
Doch plötzlich hält sie ein. es stockt ihr Fuß,
Und auf den Heil'gen starrt sie wie gebannt.
Es zuckt ihr Mund, es zittert ihre Hand
Der Meister achtet's nicht, streicht sich den Bart
„St . Niklas hat den Mantel sich zerrissen
Da hat ihn Klemens Donner flicken müssen.
Schaut zu. ob Ihr die Spuren noch gewahrt."

Dem Dirnlein flammt das Angesicht.
Es tritt zum Bildwerk, schaut und spricht:
„Vom Flicken sieht man keine Spur.
So sauber schasst ein Meister nur.
Doch sagt mir . Nachbar, ist der Mantel hohl?
Grifft Ihr hinein? Hat's Raum da innen,
Gibt'8 Mäuse. Käser, dicke Spinnen?
Vielleicht gar fand ein Voael drinnen
Den Unterschlupf, was glaubt Ihr wohl?' —,
Dem Meister geht ein Licht durchs Hirn.
Er zuckt die Achseln, furcht die Stirn
Und spricht: ..Bei Gott. Ihr ratet recht, -c
Es ha» sein Nest ein grüner Specht
Hineingebaut. Ich jagt' ihn 'naus . <
Er bau' sich anderwärts ein Haus. "
Hat nichts da drinn ' verloren '
Das Dirnlein steht verwirrt und schweigt
Und glüht bis zu den Ohren.
Es kehrt sich stumm vom Heil'gen ab.
Der Meister lacht: .Ei sagt mir Hab'
Ich etwas schlecht gemacht dieweil Ihr trauert?
Hält' ich das Vöglein bester eingemauert ?'
Die Dirne fährt empor. L Schreck! L Graus!
Sie reckt das rote Zünglein rasch heraus
Und huscht hinaus.

Der Meister streift den Kittel ab.
Er trägt das Wams darunter
,Menn ich den Zettel jetzt noch Hab',
Dann glaub' ich an ein Wunder
Und nehme mir zu Dank und Lohn
St . Nikolas zum Schutzpatron.'
Er sucht des Wamses Taschen auS
Und zieht das Zettelein heraus.
Zerknittert und zerrieben
Er setzt sich hastig, streicht und liest
Und findet dies geschrieben:
„St Nikolasl Der heil'ge Christ
Komm, bald und wenn dlr 's möglich ist
Schenk mir zum Feste einen Mann.
Den ich recht innig lieben kann.
Sieh immer bin ich so allein.
Er dürft ' wie Meister Donner lein.
Nicht allzu groß nicht allzu klein;
Dann tüchtig brav von guter Art
Und mit dem gleichen schönen Bart,
Mit weihe,i Zähne» d,e Gestalt
Recht stattlich, und auch nicht zu alt.
In einem Stück sollt' er allein
Ganz anders als der Meister sein:
Sein Herz, das sollt' nich, Tag und Nacht
Nur einzig für die Arbeit schlagen.
Doch das kann ick' ihm ielbec sagen.
Sobald du ihn herbeigebracht.
Schaff' nur den rechten Mann mir her.
Das übrige ist nicht so schwer.
Tust du aufs Fest nach meinem Herzen,
Dann bring ' ich dir ein Dutzend Kerzen.'
So liest der Meister Und beim Buclistabierer
Steigt in die Stirne ihm das Blut.
Er birgt den Wisch am Busen gut.
Als fürchte er. ihn zu verlieren.
Drauf will er sich an seine Arbeit machet
AnS Bild der lieben Frau , das lang schon harrt.
Doch immer wieder must er leise lachen.
Und immer wieder streicht er sich den Bart.
Er legt daS Schmtzzeug weg. steht aus und geht
Zum Nikolas der in der Ecke steht.
Schon webt die Dämm rung durch den Raum.
Man steht des Heil'gen Züge kaum.

Doch Meister Donner ist dies recht.
Bei Licht guiltt ihm die Rede schlecht
..Herr ' redet er den Heil gen an.
„Der Mantel wäre schön geklickt.
Und alles ist mir wohl geglückt.
Hab s auch von Herzen gern getan.
Wenn s Euch z» Dank ist ei. daun schenkt
Der Dirn de» Mann , an den sie denkt.
Ich bin von Herzen einverstanden
Und was die Zahl der Kerzen anbelangt.
Da svll's wen» Euch dies freut gewiß nicht fehlen.
Tut Ihr zum Fest wie man von Euch verlangt.
Dann sott — und mußte ich bas Geld auch stehlen
Ein volles Hundert flimmern durch die Nacht.
Jetzt überlegt wie Ihr die Sache macht!'

Dächer und Gasten tief verschneit.
Weihnachtszeit.

Wenn wir . zu des Wortes Zauber ganz
hingestlminl. ..Weihnacht' sagen dann sich¬
ten wir daß es zu jenen großen deutschen
Lebensworlen zählt, in denen das wunder-
samste. das unergründliche Deutschland »r-
klingt. Wir schlagen gleichsam einen Akkord
an . und eine Welt von Melodien beginnt
mitzutönen.

Was alles schwingt her aus der tönenden
Kette und heißt die Menschen liebevoller zu-
einander sein! Die ganze selige Einfalt der
Kindheit grüßt uns . Wir schauen die Heimat
im Lchneefrieden, von Sternen überglitzert,
von Glocken überwallt , von tausend heime¬
ligen Lichtern überronnen . Und alles, waS

Das sieht dem Heil'gen keiner an.
Die Sterne funkeln es wird still.
Die Gaste leert sich Jeder will
Heut heim zu Weib »nb Kinderlein
St Niklas steht und träumt allein.
Lautlos als ob ein Spuk es wär '.
Huscht jetzt ein Schatten um ihn her.
Die heil'ge Nacht liegt weit und breit
Die Glocke kündet Mettenzeit
ilnb plötzlich hebt ein Lausen an
Rings staunende Gesichter
Vor Nikolaus dem Brückenmann.
Da brennen hundert Lichter
Wer trug sie her? Wie kann das sein?
Die Brücke flammt >m Kerzenschew.
Und niemand weiß zu sagen
Wie dies sich zugetragen.

lins lieb war . ist uns in einer unwirklichen
Traulichkeit und Lebendigkeit nahe. Und
die TraulichkeN duftet nach Tanne unk
wärmt und beschwichtigt und ist von Liedern
durchslochten . . . Es ist als ob der ganze
Grund unseres Wesens rn Schwingungen
gerät die das Glück aller Jugend und
Jugendlichkeit sind. An ihrer Reinheit und
Macht aber erkennen wir unseren Standort
im Reich des Schönen. Guten und Großen
messen wir am besten unsere innerste Lebens,
fähigkeit. die gleichbedeutend ist mit der
Kraft des Erlebens.

DaS aber bleibt daS Größte, wenn ein
Lerz trotz aller Redränaunaen durch Mist¬

töne und lchlnnme Gelchehniste. trotz Ent.
behrungen und Verwundungen sich nichts
rauben ließ von der inneren Musik, zu deren
schönstem Teile der Klang von Weihnachten
gehört.

Mag der Leib brüchig werden: Das Gemüt
muß einem unverwüstlichen Instrumente
gleichen ja einem daS wie eine alte Geige,
von Jahr zu Jahr und mit jedem Spiele
immer schöner wird.

Mancher TateinSsturm hat vielleicht solch
ein Herz durchwühlt. Glück ihm wenn die
Saiten nicht nachließen und jede un Chore
der Schwestern ihren Platz behauptete und
immer noch io tönt wie sie nach ihrem
Gesetz tönen muß.

Run umfängt lins wieder dle Zelt des
Advent mit ihren leinen Berührungsmächten.

Run toll offenbar werden, ob all das
Zaubervolle deutscher Weihnachtlichkelt. zu.
weilen nur wie ein Atem dahinwehend die
Saiten unseres Inneren in erhebungsreiche
Schwingungen zu setzen vermag ob unsere
Tiefe und Höhe und alles , was dazwischen
liegt gleichermaßen rein und reich er¬
schwingen ob unser Inwendiges noch be¬
seligende Antwort gibt auch aus den leisesten
Anruf der Tinge , die mehr sind als Tinge
der Welt, ln denen uns Ewigkett anrührt.

Daß der deutsche Mensch immer noch nef
ergriffen, gewiß am ergriffensten von allen
christlichen Weltvölkern, trotz allem, was ihm
geschah und über hm hinsuhr . ..Weihnacht"
sagen kann ist das beste Zeichen sür seine
innere Unzerstörbarkeit.

Solange seine Kultur als wundersamstes
Stück die deutsche Weihnacht besitzt und ihr
alle Liebe des Volksherzens angedeihen läßt,
so lange bleibt sie voll Kraft und neuem
Trieb , strömt sie den Segen ihrer Besonder¬
heit und Größe.

Innerhalb des Vaterlandes aber werden
die deutschen Herzen so zusammenstimmen,
wie sie aus ihrem Wesen heraus ..Weih¬
nacht" zu sagen wißen, so daß der ganze
Mensch von Weihnacht klingt und die Seelen
einander ihr reinstes Leuchten schenken.

Fühlend werden sie sich untrüglich er¬
kennen: denn sie spüren mit Hellen Smnen
den Reichtum der Welt, die im anderen
geheiminsvoll lebt hinter dem erklungenen
Wort.

Heilige Nacht
Das Kindlein schläft und akmek kaum.
Maria träumt den Muttertraum.
Die fernen Bilder kommen
Ihr ohne Laut geschwommen.
Sie sieht den Sohn im Ehrenkleid,
Geliebt, geachtet weit und breit.
Ein treues Weib zur Seiten
Sieht sie ihn lächelnd schreiten.
Schon streichelt sie der Enkel Haar,
Es trägt die ganze holde Schar
Der Sippe trautes Zeichen.
Wie sie dem Bater gleichen!
Maria träumt . Maria lacht.
Der Bater Joseph hält die Wacht,
lind hoch ln gold'nen Fernen
Ein Kreuz steht in den Sternen.

Auguste Supper

Die Haselrute /
ElneS Nachnuttags hatte sich das Christ¬

kind in sein Wiegenden gelegt und war ein¬
geschlafen da trat leine Mutter heran , sah
es voll Freude an und sprach: Hast du dich
schlafen gelegt, mein Kind? Schlaf sanft, ich
will derweil in den Wald gehen und eine
Handvoll Erdbeeren für dich holen; ich weiß
wohl du treust dich darüber , wenn du aus¬
gemacht bist." Draußen im Wald fand sie
einen Platz mit den schönsten Erdbeeren; als
sie sich aber herabbückt um eine zu brechen,
so springt aus dem Gras eine Natter in die
Höhe. Sie erschrickt läßt die Beeren stehen
und eilt hinweg. Die Natter schießt ihr nach,
aber die Mutter Gottes , das könnt ihr den¬
ken weiß guten Rat sie versteckt sich hinter
einer Haselstaude und bleibt da stehen, bis
die Natter sich wieder verkrochen hat . Sie
sammelt dann die Beeren und als sie sich
aus den Heimweg macht spricht sie: .Wie die
Haselstaude diesmal mein Schutz gewesen ist,
ko soll sie es auch in Zukunft andern Men¬
schen fein." Darum ist seit den ältesten Zet¬
ten ein grüner Haselzweig gegen Nattern.
Schlangen und waS sonst auf der Erde
kriecht, der sicherste Schutz.

Nach den Brüdern Grimm.
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Der aiitiae Nikolaus

Glocken klingen und singen.
St Niklas aus seiner Brücke steht,
lind wer vvm Sladtvolk oorübergeht.
Der lächelt zu ihm auf und nickt.
Dieweil der Mantel schön geflickt.
Doch was er still auss Fest getan.

E. E. HciiiSdoiti

Der Heil'ge nur aus seinem Postament
Der wundersamen Sache Hergang kennt.
Er lächelt in die Nacht. Sein Auge schaut.
Als sei ihm alles Menschlichevertraut.
Und Meister Donner zu derselben Stund
Küßt eines jungen Tirnlcins warmen Mund.

Wenn wir „Weihnacht" sagen
Don Rernhold Braun



Weihnachten im Walde
Von Heinz Lieg » weit

DaS war immer so: Wenn der Förster
Springwtttel in der Finsternis eines ver¬
schneiten Dezembermorgens mik der Art ans
dem Hause schlich, krochen leine Kinder aus
den Federn, watschellen barfuß ans Fenster
und lauerten pochenden Herzens hinter der
Gardine : Ter Vater aina den Tanueubaum
schlagen!

Dann konnten sie nicht mehr schlafen und
summten ein Lied vom Advent, während
ihre Seelen nicht mutzten, od sie sich sreuen
oder fürchten sollten. Es strauchelte ia ein
Geheimnis hinter Sem Vater her es waren
ja wieder die Tage aekommen. von denen
mau mehr erwartete als Spielzeug und Piei-
fernüsse: Es nahte die Stunde eines
Wunders!

Tatz aber der Vater heute ohne Tannen¬
baum heimkai»? Zum erstenmal seit all den
Jahren ? Tie Kinder sangen nicht mehr.
Fragen dursten sie nichts, also schllipsten ne
wieder stierend in die Belten und verbissen
das Weinen.

Im Hol wars der Förster Springwiltel
die Arl in den Klotz, hauchte in die blauen
Hände, schabte sich den Schnee von den Stie¬
feln ging in die Küche, lind sagte zu seiner
Frau , er bringe es nicht übers Herz. Tie
Bäume seien diesmal alle zu jung, die
Schonung dürle man nicht angreiscn. er habe
aber einen neuen und schöneren Plan:
Hinterm zweiten Jagen stünde eine Tanne,
so hoch wie ein Bauernhaus . Tieien Baum
möchte er übermorgen an Ort und Stelle
putzen und mit Lichtern bestecken, dann
würde der ganze Wald sein Christfest haben!
Die Kinder? Die dürsten nichts wissen. Tie
würden beschert werden wie immer. Aber
den Kerzenbaum sollten sie zur Mitternacht
suchen gehen wie im Frühjahr die Oster¬
eier.

Am Nachmittag vor dem Heiligen Abend
belud der Förster Springwiltel seinen
Schubkarren mit Lametta . Aepseln und
Spekulatius . Im Nucksack schleppte er die
Fracht von dreißig bunten Wachskerzen,
dazu stopfte er ein Bündel Draht in die
Tasche. Und stahl sich, als seine Frau die
Kinder ins nächste Tors geschickt hatte, heim¬
lich davon: kam bald wieder, die Leiter zu
holen und blieb dann verschwunden bis zur
Dunkelheit.

Nie hat in einem Wald solch ein Baum
gestanden! Die hohe Tanne reckte sich fürst¬
lich. auf dem Wipfel glitzerte ein Tiadein.
zwischen den Aesten hingen Aepsel. gebackene
Figuren und schimmernde Metallfäden , in
denen sich vielfältige Farben spiegelten. Und
aus den Spitzen der grohen und kleinen
Zweige wiegten sich lange Kerzen, die alle
zur Nachtzeit klackern und leuchten sollten.

Im fernen Torf Hub schon das Geläute
an die Lieder der Glocken schwangen festlich
durch den Wald , und der Himmel schützte
neuen Schnee auf die Erde; da bogen sich dre
Aeste der Tanne unter dem Mantel aus
königlichem Hermelin! Die Kinder hockten
wieder in der Küche, wärmten sich, lösselten
ihre Suppen , rutschten hin und her am der
Bank vor süßer Ungeduld. Tie Mutter
ösinete den Backverschlag, da wehte ein Weih¬
rauch von dampfenden Rostnen und dusien-
dcm Küchendunst durch das Haus . Und als
in der Stube die Holzuhr surrte , stürzten alle
ins Freie, tappten Gruben in den Schnee,
und wußten nicht, wohin der Vater sie
führte. Sie hielten sich an den Händen fest,
rissen die Mutter am Nock wischten sich die
Flocken aus den Wimpern , bückten sich im
kahlen Unterholz der Bäume.

Als sie in die Lichtung traten . Iahen sie
das Mirakel: Die Tanne überstrahlte die
Wipfel des Waldes ihre Aeste troffen von
Glanz, da wurde jede Flammenzunae von
einem Heiligenschein verklärt. Wie drang die
Fülle des Lichts durch den tanzenden Schnee,
wie wurde die Nacht zum Morgen, wie iing
jede Flocke das heilige Funkeln auf und trug
es kort durch Eis und Wind! —

Tie Kinder wollten den Eltern von den
Händen lauten wollten dem Leuchren nahe
sein, aber Förster Springwiltel hielt sie
starren Auges zurück und auck die Mutter
blieb stehen als 'eien ihre Füße gelähmt.

Ein Nudel hungriger Nehe hatte stck um
den Baum versammelt während Finken und
Sperlinge ln den Aesten flatterten . Tic Nehe
warteten noch scheu liefen noch ängstlich im
Kreis, bis eins von ihnen nach kühnem An¬
laut ein Stück Gebäck von den Zweigen >iß
und klink mii der Beute im Schatt"n der
Dickung verichwand. Tie Finken und Spatzen
zankten sich lärmend um die roren Aepkel
und schlüpften pfiffig zwischen den Kerzen
hindurch, daß die Flammen ihre Federn nicht
sengen 'vllien. Tann schlossen die ängstlichen
Rehe den Kreis reckten die Hälle rupften
was ste erreichen konnten, aus Sem geputzten
Geäst. Aber die Plünderung hatte bald ein
Ende, weil diele Bescherung zu spärlich war
kür den Hunger des Winters.

Ter Förster Springwittel wich mn seiner
Familie schrittweise zurück. Ta war etwas
geschehen was noch keiner im Forst bewun¬
dert hatte : daß alle Kreatur stck zu erauicken
kam wie damals in der Weihnacht von Beth¬
lehem! Niemand störte das seltsame Ge¬
schehen. nian vernahm nur das Knistern der
kleinen Flammen wenn eine Schneeflocke
über den Doch, gefallen war . Oder der Ruf
el-' -ki w,gab  dem Märchen seine

Melodie, während im fernen Dickicht eine
Fähe hellte.

Die Eltern und ihre Kinder ließen den
Tieren und dem Baum ihren Frieden. Sie
warteten , bis das letzte Licht verlosch. Und
gingen schweigsam nach Hause, als der letzte
Fink den fliehenden Rehen gefolgt war . Und

War 's Tagwerk vollbracht.
Ischt ruhsame Nacht.
Liegen die Holzer staad.
Hat draußen ein Winderl gwahck
Bis einer wacht.

„Auf Brüader , vom Schlaf,
Und lost, was ich sag:
Wir haben Verschlüssen heunk,
Schaugts, wia die Sunn schon scheint,
's ischt Heller Tag ."

„Dös glaub ich dir nit:
Geah, laß mir ein Fried!
Ischt woltern erscht Mitternacht,
Scheinen die Stern so gschlacht
Bedringt mich nit."

„Höö, b'sinnk euch nit lang!
Ischt ein viel schönerG'sang.
Ihr höbt die Augen zua
Und ich Hab gar koa Nuah,
Dös gibt was ab."

Pur Silber tuat s schneibn,
Ischt ein Glanz und ein Schein!
Werden halt Buam zur Nacht
Haben ein Fuir aufg macht.
Dös tuat sie freu n.

„Ich laß euch koa Nuah.
Ich bitt euch: Losts zua!
Schaugts beacht den Glanz im Wald,
Wia der Schnee silbrig fallt,
Echaug mir nit gnua!"

feierten dann erst die Heilige Nacht im Forst.
Hause bei Spielzeug und Pfeffernüssen, doch
war es ihnen als hätten sie die beste Spende
im Walde empfangen. —

Am nächsten Morgen streuten sie Futter
in den Schnee. Kleie geweichtes Brot . Körner
und Schnitzel von Rüben.

„Aber Seppei . ischt's wahr?
Seind die Gipfel so klar?
Fein wie ein Göckel summt.
Wie ein Schwarm Imben brummt
Singt 's wunderbar !"

„Geah, Hoisserle. sei gscheit!
Klingt weit und klingt breit.
Bergauf und hinab so rar.
Als wann's ein Chor Engerln wuur,
Bedringt uns weit!"

„Du narrischer Tropf,
Bischt zuritt in dein Kopf?
Moanscht du, die Englan werden
Zu uns kommen aus die Erden.
Narrischer Tropf ?"

„Jetzt Stöfferle , mei' Bua,
Geah, los nur grad zua:
Die Musik wahrt schon lang.
Die Bögel schrei» allzamm,
Los' mir nit gnua!"

„Ich Hab schon verstan
Den englischenG'sang:
Gloria in Himmeishöh,
Den Menschen Fried ' gescheht
Singt er fortan."

Höö, Stöfferle . los' fein!
Schaugts , Brüader , den Schein:
Ischt Himmelsglanz in der Welt.
Den Menschen zur Freud bestellt
And Wohlgedeihn!

3lse vom "Goldenen klnker,,
Eine lustige Weihnachksgeichichte

Von Max Iungnrckel
Es ist. als ob die kleine Schwarzwälder Uhr

eine Verbeugung macht. Sie jag, ganz fein:
„Ich bin die Ille vom .Goldenen Anker'.
Ich kann dir sagen der Gasthos zum .Gol¬
denen Anker' war das vornehmste Wirtshaus
,n der ganzen Stadt . Ich mußte es wissen. Ich
habe fast in allen Zimmern gehangen. Iw
weiß auch, was Manieren sind. O >a- — Ich
kann sogar einen Menschen erkennen, ob er
einen leeren oder einen dicken Geldbeutel hat.
— Die mit den, dicken Geldbeutel wollten mich
immer gleich miknehmen. Die mit den leeren
Taschen sahen mich nur verliebt an . Ich hing
logai auf der Bühne, in einem Bauernzim-
mer. Fast alle Wochen wurde Theater gespielt.
Und ich war dabei. Das war wohl meine
Schönste Zeit. Wenn der Vorhang anfging, dann
hing ich an meiner Kulisse und mußte weiter
nichts, als die Zeit Herbelen. — Aber ich hätte
Doch so gerne einmal milgespiell, damit die
Leine hernach lagen konnten: ,Seht , das ist die
Ilse vom .Goldenen Anker'!' Und der Herr
Redakteur läßi es dann im Kreisblatt drucken.
Das weiß die ganze Stadi , was ich für eine
Jungfer bin. — Vor Weihnachten gab's im
.Goldenen Anker' ein Krippenjpiel. Der
Lehrer hatte das eiiiaeübt. Und der Lehrer war
>ehr kurzsichtig. Er ließ die Kulisse, woran ich
hing, nicht wegstellen Er nahm sie einfach als
Stall von Bethlehem. — Ich blieb ruhig
hängen. Na ia, wenn man kurzsichtig ist, dann
müssen die Zuschauer eben ein Auge zudrücken.
Ich weiß nicht genau, ob in Bethlehem, im
Jahre 1. schon eine richtige Schwarzwälder
Uhr uv Stalle hing. Aber ich kan» mir nicht
denken, daß meine Borfahren in Ställen ge-
tickt haben. — Und die Maria war nn Krip-
penspiel. Und die Weisen aus dem Morgen-
lande Und Joseph. Und dann war noch ein
kleiner, dreijähriger Junge da. Der war das
Jesuskind. — Es war kalk auf der Bühne.
Nichts wie ein silbernes Hemdlein hatw der
kleine Jesus vom .Goldenen Anker' an. Seine
Nase war blau gefroren, und seine Hände
fi ' n steif. Und der kleine Junge weinte. Da
kam aber schon der kurzsichtige Lehrer und
hielt dem Herrn Jesus den Mund zu. — Und
dann ging der Vorhang hoch. Der kleine, ver¬
frorene Junge saß in Mariens Schoß, und
die Weisen aus dem Morgenlande beteten ihn
an. Und wie die heiligen Könige so mitten in
ihrem Andachtssprüchlein waren, da fing ich
an, ich, die Ilse vom .Goldenen Anker'. Ich
rief in die fromme Versammlung hinein:
,Kuck-kuck-kuck-luck-kuck-kuck-kuck-kuck.' — Eigent¬
lich hätte ich's neunmal rufen müssen: aber
ich rief es immerzu. Ich wußte selbst nichtz
weshalb ich's immer rief. In mir war wahr'
?ine Schraube locker. Und ich sah, wie der
kleine Herr Jesus langsam den Kopf drehte
und mich suchte. — Und dann hatte er mich
gefunden. Seine Augen lachten mich an, und
er patschte in die Hände. Aber die Mutter
Maria gab ihm einen Rippenstoß. Und da
rief ich, ganz roll vor Lustigkeit, immer lauter,
immer lauter : ,Kuck-kuck-kuck-kuck.' — Ja . in
mir war eine Schraube locker. — Die heiligen
drei Könige hoben ihre Häupter und faden
mich entsetzt an. Die Zuschauer lachten, kicher¬
ten und riefen auch Kuck-kuck. Alles rief Kuck-
kuck. Und der Herr Lehrer rannte umher. Ich
hing hoch. Ich bin überhaupt für eine gewisse
Höhe. Aber ich mußte hinaus . Aber tch wollte
nicht. Ich hatte mich ja. aus eigener Kraft,
zur Hauptperson im frommen Krippenspiel
gemacht. — Und der Lehrer suchte eine Leiter
und jand sie nicht. Und immerzu Kuck-kuck und
Kuck-kuck. Der kleine Jesusknabe war längst
von Marias Schoß gesp:ungen. Er stand unter
mir. Und zu jedem meiner Kuck-kucks-Rufe
nickte er mik dem Kopfe, daß sein Haarschopf
flog. — Und dann weiß ich nur noch, daß der
Vorhang herunterging. daß der heilige Joseph
aus die Schriller vom Herrn Lehrer kletterte
und mich herunterholte . Am nächsten Tage
war ich berühmt. Die ganze Stadt unterhielt
sich am nächsten Tage über die Ilse vom
.Goldene» Anker' . Aber das war mein erste?
und letztes persönliches Auftreten. — So
sind nun mal die Meiriche». Sobald sie sehen,
daß eine Uhr tüchtiger ist als sie. wollen sie
nichts mehr von ihr wissen."

Und Re kleine Uhr flüstert wie selbstver¬
gessen: „Ich — bin — die — Ilse — vom —
Molde — neu — An — ker'." Und nun jubelt
sie Kiick-kuck-kuck-kuck.

Bergweihnacht
Don Gerhard S chu w a n n

Tie ungeheure Lulle ttehl um unS
c. otz wie ein Munster. Und durch alle Fenster
strömt Himmel ein, ein blanker, kühler Himmel.

Aul allen Firnen ruht die Einsamkeit
nn Harren einer nahen lichten Gnade.
Tie übergreisende Gewalt aus allen Sternen
und aus der stummen Größe der Giganten,
aus Urgestein der Erde auigelürml.
bricht in dein Herz und macht es riesengroß.

So hat das ganze All dich nie gerührt.
So braust der Orgelion der Ewigkeit
noch nie durch deine Seele. Halt eS. halt eS,
daß es dich nicht zerbricht.

HerauSgcaeben im Autriag der NL -VreS» Kück»
tcmbcro von Hans Revlitna.  ttl « a

Ischl das eine Freud!
Ihr Brüader . seids gscheit!
Gott hak ein Wunder tan.
Daß Gnad uns werden Kanu.
Seind wir bereit!

Beide Bilder vv» 8rw 2oehr

Heilige Nacht/ dkacd sivsm s 'sn
lirolsr Wsitmsctnsllscs



Heiliger Abend
Atemlos lauschen klopfende Herzen. Jeder

Gedanke ist wie ein Glockcnklingen. Gottes¬
odem weht durch deine Stunden . Ein Meer
von Sternen blickt auf eine stille, feierliche
Welt.

Wie von Engelsharfen gespielt, schwingen
heilige Lieder, decken sacht alle Schmerzen und
allen Kummer zu. Leuchtend sind festliche Ker¬
zen erglüht. Zum jubelnden Dank wird jede
fiebernde Hand. Selig beglückende Heilige
Nacht!

Jedes Auge redet von deiner Verklärung,
von deinen Wundern, in denen alles Fragen
andachtstrunkcn sich gelöst hat, in denen alle
SehnsuchtSbrändeihr Erfüllen gefunden.

Kinder sprechen zierliche Verslein vom
Jesusknaben, von den Hirten und vom Stern,
der den Weg wies zur Krippe. Millionen
Glutherzen träumten von dieser Nacht, seit
Wochen, seit Tagen. Nun brennen die Herzen
wie Fackeln. Jung und cklt haben sich ver¬
loren au den Anhauch einer eigenen Welt.

Wundersame Nacht! Alles ruht in den
Klängen und Melodien deiner Geheimnisse,
alles lauscht wie zur Ewigkeit hinauf.

Himmelsstürmendem Verlangen ist die Er¬
füllung geworden, Kinderherzcn jauchzen auf.
Es ist, als habe Mutters ganzer Märchenschad
Form und Gestalt angenommen. Merkwürdige
Fabeltiere sind aufmarschiert. Verwundert,
schier hilflos schaut der alte, dicke Meister Petz
darein, weil er mit den ungewohnten Bildern
nicht mehr fertig wird. Püppchen mit karier¬
ten Dirndlkleidchen geben Patschhändchen,
Puppenkinder, so reizend und so natürlich,
daß sie schier wie wirkliche Kindlein aus-
schauen. Alle aber warten sehnsüchtig auf die
kleine Mama, die sie liebkosen wird, die sich
um sie sorgt und sie in die kleinen blitzsaube¬
ren Kinderwagen bettet. Drüben, wo man
die Jungens beschert hat, hebt ein mächtiges
Rattern , Knattern und Stampfen an. Die
Dampfmaschinen arbeiten, über eine leuch¬
tende Spur von Gleisen saust ein ganzer
Eisenbahnzug. Wenn man es verlangt, fährt
er sogar rückwärts. Die Signalmasten stehen
alle auf freier Fahrt und der Zug sputet sich,
als habe er noch Hunderte von Kilometern zu
bewältigen. . .

Und draußen jubeln die Glocken über
Städte , über Dörfer und Fluren . Das gol¬
dene Land Seligkeit Hot sich aufgetan . Wie
seltsamstes Geschehen ist diese Stacht. — diese
Nacht, der keine andere sich vergleichen kann.
Engelschöre singen von Frieden und von
Wohlgefallen . . .

Weihnachts-Singen. Wie alljährlich wird
auch Heuer wieder der Schülerchor am Abend
des Christfestes (5^ Uhr) unter der Weih¬
nachtstanne auf dem Hindenburgplatz einige
Lieder singen, um all Lenen, die gerne den
Weihnachtsklängen aus Kindermund ihr Herz
öffnen, eine kleine Freude zu bereiten. Die
Bevölkerung unseres Städtchens und unsere
Gäste aus Spanien , die Wohl zum erstenmal
eine deutsche Weihnacht erleben, sind hiezu
herzlich eingeladen. HI.

Betriebsweihnachtsfeicr. Die Gefolgschaft
der Firma Jung  versammelte sich letzten
Samstag abend im „Schwabenbräu", um ge¬
meinsam eine schlichte weihnachtliche Feier zu
begehen. Einleitend sprach der Betriebsführer
über die erfolgreiche Arbeit, die in diesem
Jahr im Betrieb geleistet wurde. Der ört¬
liche Obmann der DAF. Pg . Heyschmidt,
wies in seiner Ansprache hin auf Sinn und
Zweck solcher kameradschaftlicher Feiern. Für
Unterhaltung war reichlich gesorgt. Da wur¬
den schmissige Betriebsschnurren, humorvolle
Zwiegespräche und lustige Einzelvorträge zum
Besten gegeben. Zur Abwechslung wurde daun
auch gesungen und die Betriebs-Musikkapelle
wußte durch ihre Darbietungen ebenfalls zu
erfreuen. Namens der Gefolgschaft, die vom
Betriebssichrer ein schönes Weihnachtsgeschenk
erhielt, sprach der Betriebszellenobmann herz¬
liche Dankcsworte und forderte jeden Arbeits-
kameradcn auf, wie bisher, so auch fernerhin
an den Aufgaben im Betrieb mitzuarbeiten
und den Kameradschaftsgeist zu Pflegen, so
wie es die DAF und die große Volksgemein¬
schaft fordern. Der harmonisch verlaufene
Abend bereitete allen Arbeitskamcradcngroße
Freude.

/Zs/*

Im Tal kälter wie auf den Höhen. Am
Montag war es unten im Tal empfindlich
kalt. Die Thermometer zeigten morgens nm
8 Uhr 3 Grad Kälte. Dagegen auf dem
Sommerberg zur gleichen Zeit 0 Grad . Das
scheint auf einen Witterungsumschwung hin-

^zuweiseu. Shortwetter branchen wir, viel gu¬
ten Schnee zum Schneeschuhfahren, aber kein
Sndelwetter.

Der Holzhauerei-Akkord Staatswaldungen
m in Wildbad am Montag , 21. 12., für die
wachste Zeit vergeben worden.

In der offenen Vorhalle des Reichsbahn-
Hofes Wildbaö ist wieder ein Prachtchristbaum
aufgestellt. Sobald cs dunkelt, brennen seine
zahlreichen elektrischen Lämpchen. Märchen¬
haft leuchten dann seine Lichter vom etwa
fünf Meter hohen Baum in die Nacht hinaus.
Fm Sommer blühende Pflanzen auf den deut¬
schen Bahnhöfen, und Weihnachten der leuch¬
tende Christbaum. Wo sonst in der Welt als
in Deutschland gibt es so etwas? !

Der Fußballvcrein Wildvad beging am ver¬
gangenen Sonntag in einer schlichten Feier
sein 25jähriges Bestehen. Im Mittelpunkt
derselben stand der Bericht des geschäftsfüh¬
renden 2. Vorsitzenden, Erwin Pfau,  den der
jetzige Vorstand Dr . Sommer  bekanntgab
und in dem die wichtigsten Ergebnisse aufge¬
zeigt waren. Es waren Erinnerungen an
ernste und heitere Zeiten, die von großem
Opfersinn der jeweiligen Funktionäre und
Spieler zeugten. Verschiedene Redner gaben
Rückblicke und wertvolle Winke für den Ver¬
ein, fußend in der Aufgabe des Sportvereins:
die Ertüchtigung der Jugend und wahres Ka¬
meradschaftsgefühl zu Pflegen. Musikalische
Darbietungen und Chöre einer Abteilung des
MGV. „Licderkranz" verschönten die Feier
und gaben ihr den würdigen Rahmen. Die
Stimmung der Anwesenden, die durch Ehr¬
ung der Gefallenen, Weihnachtslieder usw.
ernst war, stieg leider erst kurz vor dem Heim¬
gehen zu der Höhe, wie man sie sonst bei der¬
artigen Anlässen gewöhnt war.

Volksweihnachtsfeier in Wildbad. Am 21.
ds. Mts ., Montag, war die Turn - und Fest¬
halle stark gefüllt, denn cs galt, den Bedürf¬
tigen und den vom Schicksal mit materiellem
Besitz zu wenig bedachten Volksgenossen zu
beweisen, daß der Wille und Wunsch des Füh¬
rers, daß besonders zum heiligen Weihnachts-
fcst niemand frieren und noch hungern oder
darben soll, auch in Wildbad ein Echo gefun¬
den hat. Der Hoheitsträger der Partei in
Wildbad, Pg . Vollmer,  eröffnete den
Abend mit zu Herzen gehenden, tiefempfun¬
denen Worten. Der Christbaum glänzte durch
Hunderte blinkende Lichtlcin und erhöhte die
Stimmung , wozu auch die Musik der PO-
Kapelle wesentlich beigctragen hat. Arm¬
brust  dirigierte . Dann eilten nach Aufforde¬
rung durch den Unermüdlichen, den Orts¬
beauftragten des Winterhilfswerkes, Pg.
Spingier,  zahlreiche Kinder auf das große
Podium, das es kaum faßte. Vor der Päck¬
chenverteilung sangen sie alle „O Tannen¬
baum", aber so stramm, so prachtvoll, daß die
Hunderte im weiten Raum. Alte wie Junge,
allesamt mitsaî en. Anschließend fand die
Verteilung der stattlichen Pakete an die Alten
statt; Gaben der Liebe, Gaben der Volksver¬
bundenheit im Nationalsozialismus. Dei
Führers noch gedenkend schloß WHW - Vater

Weihnachten vo
Neuenbürg, 21. Dez. Wieder feiern wir

Weihnachten. Was wir Wohl vermissen, ist eine
glitzernde Schneelandschaft, die das Fest
äußerlich feierlich gestaltet. Das war vor 50
Jahren ein bißchen anders . Aeltere Leute
werden sich gut daran erinnern , daß anno
1886, zwischen dem 20. Dezember und 20. Ja¬
nuar, meterhoher Schnee lag. Der Schnee
fiel in solchen Mengen, daß innerhalb weni¬
ger Tage nicht nur im Swarzwald , sondern
in ganz Süd - und Mitteldeutschland der
Eisenbahnverkehrstark gestört und auf man¬
chen Gebirgsstreckcn vollständig stillgelegt
war. Wir haben seitdem keinen solchen
schneereichen Winter mehr gehabt. Alte Leute
erzählen, daß es auch vor 1886 schon schnee-
reiche und lange Winter gegeben hat, so z. B.
im Jahre 1851 und 1852. Auch der Winter
vor hundert Jahren war recht streng. Die
hochgelegenen Dörfer in unserem Kreisgcbiet
waren tagelang vom Schneemeer eingcschlos-
sen und es kostete viel Mühe und anstrengende
Arbeit, bis mit der Außenwelt wieder eine
Verbindung hergestellt war. Kaum waren
schmale„Schneegräben" ansgehoben, schneite
es wieder und die Arbeit mußte von neuem
getan werden. Bahnschlitten waren kaum zu
gebrauchen, es mußten deshalb auf den wich¬
tigsten Verkehrsstraßen, auf den Eisenbahn¬
linien und in den Dörfern Trupps von
Schäuflern eingesetzt werden. Vom Hoch¬
schwarzwald wurde gemeldet, daß einige Ge¬
meinden durch diese Belagerung des Winters
in arge Not gerieten. Lebensmittel wurden
knapp, die Milch konnte nicht mehr ausgeführt
werden. Die Dorfschulzen hatten große Sor¬
gen. Dazu kamen noch viele sonstige Nöte.
Wie gewaltig die Schneesiille waren, ersehen
wir am besten daraus , daß an einigen Tagen
die Enztalbahu von Pforzheim nicht mehr
fahren konnte. Einige Male wurde cs ver¬
sucht, doch das Bähnle blieb im tiefen Schnee
stecken. Die Bahnvcrwaltung ging deshalb
dazu über, den verkehrenden Zügen Schnee¬
schauflertrupps mitzugeben, die auch sehr oft
ln Tätigkeit treten mußten. Weil die Züge
— nickit nur im Euztal , sondern auch in an-

Spingler  diese schöne Feierstunde mit
einem Dank an ihn und dem Horst Wesiellied.

Feierstunde der Alten in Wildbad. Außer
der weihnachtlichen Feierstunde des WHW am
letzten Montag fand ebenfalls in der Turn-
und Festhalle am 22. ds. Mts ., Dienstagnach¬
mittag, noch eine Altenfeier  statt . Alle
die über 60 und darüber sind, waren geladen,
und Wohl fast alle auch erschienen. Stadt¬
pfarrer Dauber  leitete diesen weihnacht¬
lichen Nachmittag in herzbezwingenderWeise.
Es ist Kaffee getrunken worden, und Gebäck
oder Hefcnkrnnz oder Kuchen in Liebe, in
Güte, aber auch in Mengen gereicht worden.
Alles Gaben der Liebe und alle Hände, die da
in der großen Halle gereicht haben, die haben
selbstlos und gern aus volksvcrbundenerLiebe
zum Nächsten, deutschen Nächsten, gewerkt, sei
cs nun das Spenden, sei es das Backen, sei es
das Bewirten selber. Erst gegen Abend
trennte man sich. Und es hat auch keinen
Unterschied gegeben; es war, und wird auch
so bleiben, gleich, ob der eine evangelisch und
eine anderer katholisch war.

Herrenalb feierte am Montag abend im
Kursaal Volksweihnachten . Hell leuchteten die

"Augen der Kinder im festlich geschmückten
Saale . Den Erwachsenenen war es eine be¬
sondere Freude , in wahrer Volksgemeinschaft
Stunden des Glückes und der Erholung zu
verbringen . Kreisleiter Böpple  eröffnete
die Feier . Er betonte , daß es für jeden Volks¬
genossen, der alle Tage Mühe und Sorgen
habe, ein Bedürfnis sei, einmal — wenn auch
nur für Stunden — diese Nöte zu vergessen.
Herzlich hieß er die erschienenen Volksgenos¬
sen willkommen. Er erinnerte sie daran , daß
sie alle Angehörige eines Volkes seien, von
dem sie nie vergessen werden . Es gelte immer
stärker und geschlossener zu Werden, um die
Weltgefahr , den Bolschewismus , zu erkennen
und zu besiegen. Der Ortsbeauftragte des
WHW , Pg . Rothfuß,  stellte fest, daß es euf
der gan -cn Welt nirgends eine Einrichtung
wie die NSV oder das Winterhilsswerk gebe.
Er sei mit den Betreuten eng verbunden,
kenne ihre Nöte und habe sich daher auch be¬
müht , so weit es eben möglich gewesen sei, die
Not zu lindern . Anschließend erfolgte die
llebertragung der Rnndfunkansprache von Dr.
Goebbels . Eine besondere Freude war es.
unsere Jugend bei der Aufführung von Thea¬
terstücken, Singspielen und Musikstücken zu
beobachten. Auch der Gesangverein Herrenalb,
die Frauenschaft und der Musikzng, die im¬
mer wieder ihre Weisen erklingen ließen zur
Unterhaltung der Gäste , seien nicht vergessen.
Die WHW -Betreuten waren für die erhalte¬
nen reichlichen Gaben sehr dankbar . Nur allzu
rasch ging die Feierstunde zu Ende , von der
jeder hoch befriedigt war.

efünfzig Jahren
dern Gegenden — an Weihnachten und Neu¬
jahr herum sehr unpünktlich verkehrten, war
natürlich auch die Postzustellung mangelhaft,
ja sie mußte oft ausfallcn. So kam es, daß
manche Familie auf Weihnachten und Neujahr
die erwarteten Briefe oder Kartcngrüße nicht
erhielt.

Man erzählt uns, daß vor Weihnachten der
Fall eintrat , daß ein Zug von Pforzheim aus
nicht mehr ins Enztal fahren konnte. So tief
lag der Schnee auf dem Bahnkörper. Viele
Goldschmiede blieben deshalb in Pforzheim
übernacht und mußten andern Tages zu Fuß
im tiefen Schnee heimwärts pilgern. Im tie¬
fen Schnee blieben nicht nur Bahnschlitten,
sondern auch zahlreiche Menschen einfach
stecken. Sehr oft wurden erschöpfte Menschen
aufgefunden. Schnee und Kälte forderten zahl¬
reiche Menschenopfer. Ihre Zahl betrug allein
im Schwarzwald etwa 15. In Thüringen,
Bayern, Sachsen und in anderen Gegenden
kamen Dutzende Menschen ums Leben.

Schlimm erging es dem armen Wild , das,
als der Schnee verschwunden war , vielfach in
unseren Wäldern verendet aufgefunden
wurde.

Fsmsr'-rols Fr> ŝ-r/s/sf
Elternabend der Volksschule. Am Diens¬

tagabend hielt die hiesige Volksschule in der
festlich geschmückten Turnhalle einen weih¬
nachtlichen Elternabend ab. Rektor Engel¬
hardt  begrüßte die Erschienenen und warb
in seiner Ansprache an die Eltern für das
Musizieren zu Hause und sei es auch nur auf
dem einfachsten Musikinstrument. Eine außer¬
ordentlich reiche Vortragsfolge füllte den
Abend aus ; Lehrer und Schüler wirkten da¬
bei mit. Verschiedene Klaviervorträge von
Schülern, Gesänge der Schüler und Violin-
und Klaviervorträge der Lehrer wechselten
mit den anderen Darbietungen ab. Den An¬
wesenden wurden zwei Schmalfilme vorge¬
führt ; zugleich erhielten die Eltern Austlä-
rung über die Verwendung des regelmäßigen
Filmbeitrags. Die Schüler führten dann noch
das Märchenspiel „Rumpelstilzchen" auf und
ernteten damit reichen Beifall. Die Bühne
war zu diesem Zweck fein hergerichtet; die
Kulissen waren von Lehrern entworfen und
gemalt. Mit einem Lichtbilderapparat wurden
die Szenen ganz wirkungsvoll beleuchtet. Der
erste Teil aus der „Kleinen Nachtmusik" von
W. A. Mozart beschloß den abwechslungsrei¬
chen Abend.

Wie alljährlich, so stellen sich die hiesigen
musikalischen Kräfte auch in diesem Jahr wie¬
der in selbstloserW zur Verfügung, um
an den Abenden vor -. .m Christfest unter .dem
Weihnachtsbaum auf dem Hindenburgplatz
durch Gesang oder Instrumentalmusik weih¬
nachtliche Stimmung zu verbreiten. Das Futz-
ballguartett sang am Dienstagabend. Am
Mittwochabend erfreute der „Sängerbund"
die Einwohnerschaft mit weihnachtlichen Lie¬
dern. Wie wir hören, spielt am Heiligen
Abend der Posaunenchor.

Familienavend des TV. 1878. Am Sonn¬
tag den 20. Dezember 1936 hielt der hiesige
Turnverein im Hotel „Schwarzwaldrand" sei¬
nen Familienabend ab. Der Vereinsvorstand
begrüßte die sehr zahlreich erschienenen Mit¬
glieder und Gäste aufs herzlichste und nach¬
dem er auch dem Muflkverein und der Turn¬
gemeinde Dietlingen für ihre Mitwirkung
gedankt hatte, wurde mit dem Programm be¬
gonnen. Der erste Teil des Abends setzte sich
aus turnerischen Darbietungen sämtlicher Ab¬
teilungen zusammen. In bunter Reihenfolge
konnte man einen Einblick in das Turner¬
leben tun, angefangen an den kleinsten bis
zu Len älteren Turnern . Sämtliche Hebungen,
sei es an Barren , Pferd, Freiübungen, Pyra¬
miden, wurden vom Publikum mit großem
Beifall ausgenommen. Drei Akrobaten aus
Dietlingen zeigten dann noch ihr Können in
einigen sehr schwierigen Hebungen. Nach der
Pause kam ein Lustspiel zur Aufführung, wo¬
bei auch die Lachmuskeln zu ihrem Recht ka¬
men. Zum Schluß wurde von den Turne¬
rinnen eine Revue vorgeführt, die nach stür¬
mischem Beifall wiederholt werden mußte.
Mit einem „Siegheil" auf unseren Führer
wurde der harmonisch verlaufene Abend ab¬
geschlossen. Der Turnverein kann auf einen
vollen Erfolg in jeder Hinsicht zurückblicken,
ein Zeichen dafür, daß es mit demselben wie¬
der aufwärts geht. Erwähnt sei auch noch
die Handballmannschaft, welche am selbigen
Tage einen sehr schönen 3:0-Sieg über die
Turngemeinde Pforzheim erzielen konnte und
damit nun zur Spitzengrrrppeaufrückt. Das
Spiel wurde allerdings von den schlechten
Platzverhältnissen sehr beeinträchtigt, wir
wollen daher von jeder Kritik absehen.

80. Geburtstag . Am heutigen Tag kann der
ln Hausen an der Würm geborene ledige
Christian Staig er  in geistiger und körper¬
licher Frische seinen 80. Geburtstag begehen.
Der hochbetagte Mann führt ein stilles, zu¬
rückgezogenes Leben. — (Auch unsererseits
herzliche Glückwünsche. D. Schr.)

Handarbeitslehrerin Fräulein Räuchle. die
seit sechs Jahren die hiesige wie auch die Schu¬
len in Oberlengenhardt, Schwarzenberg und
Langenbrand mit Handarbeit betreute, ist
vom Herrn Knltminister zur Handarbeits¬
und Hauswirtschaftslehrcrin ernannt und auf
1. Januar 1937 nach Plüderhansen im Rems¬
tal versetzt worden. Lehrer und Schüler der
Schule Schömberg bereiteten ihr eine kleine
Abschiedsfcier, zu der auch Bürgermeister
Hermann und Schulungsleiter Karl Stöcker
für den Hoheitsträger der Partei erschienen
war. Der Schulleiter, Oberlehrer Stöcker,
dankte der scheidenden Lehrerin dafür, daß sie
unter nicht immer günstigen Voraussetzungen
mit so viel Geschick und Erfolg unterrichtet
hat und überreichte ihr zum Andenken eine
kleine Schwarzwaldtanne. Den Dank und die
Glückwünsche der Gemeinde brachte Bürger¬
meister Hcrman  n zum Ausdruck. Für den
politischen Leiter sprach Schulnngsleiter
Stöcker  Dank und Anerkcnnm̂ für die der
Staatsjugend geleisteten Dienste au?. Gemein¬
sam gesungene Abschicdslieder umrab '.ntcn die
schlichte Feierstunde. — Ein schöner Auftakt
für Weihnachten war die Volksircib-



»«uul »» 1ei 'vr  irrr tDrivnryftmr anv ' srMver,
hie im Löwensaal stattfand. Mit einer An¬
sprache von Bürgermeister Hermann  wurde
sie eingeleitet. Gesang, Gedichte, Flöten- und
Klaviervorträge verschönten den Abend. Auch
in diesem Jahr hat der Weihnachts-
baum der Gemeinde  am Eingang der
Adolf Hitlerstraße wieder seinen Platz bezo¬
gen und erstrahlt allabendlich in seinem Lich¬
terglanz. Unter ihm wurde die Weihnachts¬
straßensammlung der Hitlerjugend mit einer
eindrucksvollen Kundgebung eröffnet. Ueber
350 Abzeichen wurden abgesetzt. Ein beson¬
deres vorweihnachtliches Erlebnis hatten ver¬
gangenen Sonntag auch die Kleinen. Die
Kinderkirche  hielt in Gestalt einer Fest¬
liturgie eine Weihnachtsfeierab, an der sich
außer den Eltern auch viele Gemeindeglieder
beteiligten. Neben der Ansprache des Orts¬
geistlichen hörte man Flötenspiel und viele
fröhliche Weihnachtsweisen.

Weihnachtsmusik. In der cvang. Kirche zu
Schömberg fand am 4. Adventssonntag eine
Wcihnachtsmusik statt, die der evang. Kirchen¬
chor und sein Leiter, Hauptlehrer Schick , zu¬
sammen mit hiesigen und auswärtigen Musik¬
freunden veranstaltete. Das Programm
brachte zumeist Werke von deutschen und ita¬
lienischen Meistern aus dem 16.. 17. und 18.
Jahrhundert . Beschlüssen wurde das Konzert
durch die Komposition eines lebenden Künst¬
lers. A capella-Chöre wechselten mit Orgel-
und Solistenvorträgen und größeren Chor¬
werken ab. Als Solisten wirkten wie im Vor¬
jahr mit Frau Gertrud Eversbusch-
Schömberg, Sopran ; Herr Hauptlehrer
Haisch - Jgelsloch , Orgel, ferner die Herren
Mittendorf -Köln und Dr . Tiedke-
Heidelberg, Violine, Herr Reck -Hamburg,
Cello. Allen Beteiligten muß für ihr freu¬
diges Mitwirken an der wohlgelungenen Ver¬
anstaltung herzlichster Dank gesagt werden.
Die Darbietung war eine würdige Einstim¬
mung in die fröhliche Weihnachtszeit.

Enzklösterle, 22. Dez. Am letzten Montag
fand auch hier die Volksweihnachtsfeier statt.
Beinahe alle vom Winterhilfswerk betreuten
Einwohner fanden sich um 7 Uhr im Schul¬
haus ein. Nachdem der örtliche Beauftragte
des WHW, Pg . Bürgermeister Schmid,  die
Erschienenen begrüßt hatte, wurde die An¬
sprache des ReichsministersDr . Goebbels aus
Berlin übertragen. Sodann richtete Stütz-
Punktleiter Link  einige ernste Worte an die
betreuten Volksgenossen, wobei er darauf hin¬
wies, daß es nur unserem Führer Adolf
Hitler zu verdanken sei, wenn heute in
Deutschland ein solch gewaltiges Werk der
Volksgemeinschaft durchgeführt werden könne.
Gleichzeitig sprach er den ehrenamtlichen Hel¬
fern und Mitarbeitern des WHW den Dank
für die bisher geleistete Arbeit aus und bat
sie, auch in Zukunft ihre Kraft der Volks¬
gemeinschaft zur Verfügung zu stellen. An¬
schließend fand im Rathaus die eigentliche
Bescherung statt.

Enzklösterle, 21. Dez. (Gemeinderatsbe¬
richt.) Da die Amtszeit der hiesigen Ortsschul¬
räte in diesem Jahr wieder abgelaufen war,
hat der Bürgermeister in seiner letzten Be¬
ratung mit den Beigeordneten und Gemeinde¬
räten für die nächsten drei Jahre zu weiteren
Mitgliedern des Ortsschulrats berufen: 1. als
Vertreter der NSDAP : Stützpunktleiter
Link, 2. als Vertreter des Handwerks: Säg¬
werksbesitzer Friedr . Erhard , 3. als Vertreter
der Arbeiterschaft: Georg Braun , Holzhauer.
— Weil eine reichsrechtliche Vorschrift die Er¬
hebung der Einwohnersteuer vom Rechnungs¬
jahr 1037 an unmöglich machen wird, mutz
auch unsere Gemeinde dazu übergehen, in Zu¬
kunft statt der bisher erhobenen Einwohner¬
steuer die Bürgersteuer zu erheben. Der
Grundbetrag beträgt nach wie vor 6 RM . —
Unter Berücksichtigung dessen, datz in unserer
Gemeindez. Zt . kein Sportplatz vorhanden ist,
wurde mit den Gemeinderäten die Möglichkeit
besprochen, etwa die Schulwiese zu einem
Sportplatz umzugestalten, der dann dem Futz
ballvereiu, der Schule sowie den Formationen
der NSDAP zur Verfügung gestellt werden
könnte. —Da die Feldmäuse auf unserer Mar¬
kung stark zugenommenhaben, soll gemeinsam
mit den Grundstücksbesitzern Strychnin -Wei¬
zen mit Hilfe von Legeröhren ausgestreut
werden. — Ein Antrag des Bürgermeisters
auf Fahrpreisermäßigung für die Krastpost-
strecke Wildbad—Enzklösterle wurde von der
Reichspostdirektion abgelehnt. — Die Einfüh¬
rung der Deutschen Volksschule in unserer
Gemeinde wurde genehmigt.

Feldrennach, 22. Dez. Montag abend fand
im „Ochsen" die Weihnachtsfeier der
Winterhilfe  statt . Um 1̂ 7 llhr füllte sich
der weihnächtlich geschmückte Saal . Trotzdem
in den letzten Jahren mancher unserer Ge¬
meinde wieder Arbeit gefunden hat, war es
doch immer noch eine große Zahl der von der
Winterhilfe Betreuten . Nach der Ucbertra-
gung der Rede Dr . Goebbels eröffncte Orts¬
gruppenleiter Höll  die Feier. Er verglich
das heutige deutsche Weihnachten mit dem
Weihnachtsfestvon 1918. Damals erfrechten
sich die Revolutionsmacher dem deutschen Volk
vorzulügen: „Wir haben den Krieg auf der
ganzen Linie gewonnen!" Aber Elend und
Sumpfe Verzweiflung waren an Weihnachten
der Nachkriegszeit beim deutschen Volk zu
Gast. Nun aber ist die freche Lüge der Novem-
berlinge doch Wirklichkeit geworden. Nicht etwa

vwm zenen Mitzmetzernder Revolution, son¬
dern durch unseren Führer und durch die
Bewegung, die er in unserem Volk entfacht
hat. Nun hat unser Volk als erstes alle inne¬
ren und äußeren Nöte deS Krieges überwun¬
den. Wir dürfen wieder froh und hoffnungs¬
voll Weihnachten feiern; wo Not noch auf
Volksgenossen lastet, da dürfen sie dank unse¬
rem Führer spüren und erleben, daß sie nicht
vergessen und verlassen sind in ihrer Not.
Wenn die Winterhilfe auch nicht alle Not be¬
heben kann, so sorgt sie doch, daß kein Volks¬
genosse frieren und hungern braucht. Wir
feiern wieder Weihnachten mit neuem, starkem
Lebensglauben und Lebensmut; in einer Zeit,
da in Rußland und im roten Spanien jede
Weihnachtsfeier verboten ist. Nach diesen
Worten wurde von der NS -Frauenschaft
dampfender, duftender Kaffee eingeschenkt. He¬
fenkranz, soviel jeder nur „eintunken" wollte,
stand auf den weißgedeckten Tischen. In sei¬
nem Schlußwort wies Ortsgruppenleiter Höll
auf den Ernst dieser entscheidenden Zeit hin
und forderte alle Anwesenden auf, ihren Dank
für das Notwerk des Führers am schönsten
dadurch zu bezeugen, daß jeder auch an den
Veranstaltungen und Versammlungen der
Partei persönlich teilnimmt. Mit der Gaben-
vertcilung und einem dreifachen „Siegheil"
auf den Führer wurde die Volksweihnachts¬
feier beschlossen. L.F.J.

Kapfenhardt, 23. Dez. Die Kameraden der
SA -Res. von Bad Liebenzell, Unterreichen¬
bachu. Schömberg, Trupp 1 Sturm 14/F109,
versammelten sich vergangenen Samstag zU
einer Sonnenwendfeier bei der Kapfenhardter
Mühle. Ein Holzstoß wurde entzündet und
Kränze zu Ehren der Toten des Weltkrieges,
der Toten der Bewegung, zu Ehren der Müt¬
ter und der Jugend dem Feuer übergeben.
Der Sturmführer sprach über den Sinn der
Feier. Die eindrucksvolle Feier klang aus mit
dem Lied „Flamme empor". Anschließend fand
in der Wirtschaft zur „Kapfenhardter Mühle"
ein Kameradschaftsabend verbunden mit einer
Weihnachtsfeier statt, bei dem jedem Kame¬
raden ein kleines Weihnachtsgeschenküber¬
reicht werden konnte. Gemeinsam gesungene
Lieder, Ansprachen und heitere und ernste
Fronterlebnisse von Kameraden nach dem
Muster „Erzähle Kamerad" ließen die Stun - ,
den rasch entschwinden.

Mung-er Arbelts-eschafflingslotterie
In München hat am Dienstagnachmittag die

öffentliche Ziehung der 8. NeichSlotterie für
Arbeitsbeschaffung begonnen . Die Lotterie enthält
zwei Abteilungen ä und 8 mit je 3 Millionen
Losen, die in eine große Lostrommel eingeschüt»
tet wurden . Eine zweite Lostrommel enthält die
Gewinnröllchen , eine dritte die Endnummernge-
winne . Insgesamt werden 424 152 Gewinne und
20 Prämien mit einer Gewinnsumme von
1600 000 NM . ausgespielt . Am ersten Tage wur¬
den 4152 Gewinne von 20 bis 50 000 NM . aus-
gelost. Der Haupttreffer von 50 000 NM . fiel in
beiden Abteilungen , also 100 000 RM . aus das
Doppellos Nr . 2 786 692. Gewinne zu 1000 RM.
(beim Doppellos 2000 RM .) entfielen au ! die
Losnummern 73 627, 230 366. 382 049, 566 671.
592 651, 726 892. 791 766. 905 914, 1 096 592.
1822 151, 1 517 444, 1 860 239. 1 922 053. 1 941 166.
2 079 499, 2 123 190, 2 347 278. 2 435 970. 2 484 555.
2 494 207, 2 602 351, 2 612 790. 2 733 765,2 748 895
und 2 955 179. Die Prämien von 2500 RM . (beim
Doppellos 5000 NM .) entfielen aus die Losnum¬
mern 164 629, 1 489 695. 2 073 697. 2 504 023.
2 578 979. 2 627 615. 2 642 805,2 884 939. 2 909 550.
2 578 979, 2 627 615. 2 642 805. 2 884 939. 2 909 550
und 2 999170 . (Ohne Gewähr .)

Postwertzeichen werden ungnlkig
Es wird noch einmal darauf hingewiesen daß

mit Ablaus des 31. Dezember 1936 eine Reihe
älterer Postwertzeichen die Gültigkeit zum Frei¬
machen von Postsendungen verliert . Eine Be¬
kanntmachung hierüber , in der alle ungültig
werdenden Postwertzeichen aufgezählt sind, hängt
bis Ende Januar 1937 in den Schalterrorräumen
der Postanstalten aus . In der Hauptsache handelt
es sich um folgende Sonderpostwertzeichen : Saar-
marken II „Die Saar kehrt heim !' von 1935,
Heldengedenktag 1935, Neichsberufswettkamps,
Schütz-Bach-Händel - Marken , Eisenbahn - Gedenk-
marken , Welttreffen der HI -, Ncichsparteitag
1935 und Gedenkmarken an den 9. November 1923.
Die Postanstalten tauschen nichtverbrauchte Wert-
Zeichen der angeführten Art während des Monats
Januar 1937 gebührenfrei gegen andere Post-
Wertzeichen um.

Arbeitsdienst für die weibliche Jugend
Zum 1. April 1937 können im erhöhten Maße

Einstellungen in den Arbeitsdienst für die weib¬
liche Jugend angenommen werden . Damit die
Einstellung erfolgen kann, müssen die Meldungen
bis spätestens 1. Februar 1937 vollständig bei der
Bezirksleitung XII , Südwestdentschland (Würt¬
temberg , Baden , Pfalz ), Stuttgart , Hohenstaufen¬
straße 11/1, vorliegen . Antragsformulare und
Werbeblätter sind bei den Orts - und Polizei-
behörden zu erhalten.

Gpielplan
der Württ. Staatsthsater
vom 19. Dezember bis 28. Dezember 1938

Großes HauS:

Weihnachtsspiclplan:
Freitag , 25. Dezember : Außer Miete : „Lohen-

grin ' . Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr.
Samstag . 26. Dezember : Außer Miete : „Der

Bogelhändler ' . Anfang 7 Uhr . Ende 10.15 Uhr.
Sonntag . 27. Dezember : NSKG . 2. Jugendvor-

stellung : „Hänsel und Gretel ' — „Die Pup-
penfee ' . Anfang 2.30 Uhr. Ende 5.15 Uhr . —
Außer Miete : „Madame Butterfly ' . Anfang
7.30 Uhr . Ende 10 Uhr.

Montag , 28. Dezember : Geschlossen.

Kleines Haus:
Weihnachtsspielplan:

Freitag , 25. Dezember : Außer Miete : „Die
Schneekönigin ' . Anfang 3.30 Uhr Ende 6 Uhr.
— Außer Miete : „Das kleine Hoskonzert ' . An-
fang 8 Uhr , Ende 11 Uhr.

Samstag , 26. Dezember : Außer Miete : „Die
Schneekönigin ' . Anfang 3.30 Uhr , Ende 6 Uhr.
— Außer Miete : „Ein idealer Gatte ' . Anfang
7.30 Uhr . Ende 10.15 Uhr.

Sonntag , 27. Dezember : Außer Miete : „Die
Schneekönigin ' . Anfang 3.80 Uhr , Ende 6 Uhr.
— Außer Miete : „Das kleine Hoskonzert' . An¬
fang 8 Uhr , Ende 11 Uhr.

Montag , 28. Dezember : NSKG 36: „Egmont ' .
Anfang 7.30 Uhr . Ende 10.45 Uhr.

Sonstige Veranstaltungen:
Sonntag . 20. Dezember : Kleines HauS:

Außer Miete : ..Morgenfeier ' . Anfang 11 Uhr.

Stadttheater Pforzheim
Donnerstag , 24. Dez.: Geschlossen!
Freitag , 25. Dez., 15.30- 18.15 Uhr : „Zwei

Herzen im Dreivierteltakt", Operette von
Stolz.

Freitag, 25. Dez., 19.30—21.45 Uhr : Erstauf¬
führung : „Der Mantel ", Oper von Puc-
cini in Verbindung mit „Cavalleria rusti-
cana", Oper von Mascagni.

Samstag , 26. Dez., 15.30- 16.45 Uhr : Kinder¬
vorstellung: „Schneewittchen und die sieben
Zwerge", Weihnachtsmärchen von Görner.

Samstag , 26. Dez., 19.30- 22.36 Uhr : „Der
Zarewitsch", Operette von Lehar.

Sonntag , 27. Dez., 11—12.30 Uhr : Märchen-
Dichterstunde.

Sonntag , 27. Dez., 15.30- 18 Uhr : „Heimliche
Brautfahrt ", Lustspiel von Leo Lenz.

Sonntag , 27. Dez., 20- 23 Uhr : „Der Zare¬
witsch", Operette von Lehar.

Arrfere Schrree- erichie
Heransgegeben vom Gankachamt XV siir Sibilant

und non der Nelcksbabndlrektlon Stuiiaart
am Mittwoch. LS. Dezember 198k. 11 Mir

«lb
Allgemeine Uebersichk

Keine Sportmöglichkeit.

Schwarz Wald:  Im Hochschwarzwald bei
Freudenstadt bei lückenhafter Schncelage meist
nur an Nordhängcn beschränkte Uebungs-
möglichkeit.

Allan « : Im württ . Allgäu bei lückenhafter
Schncelage Ucbnngsgelegenheit. Im bayeri¬
schen Allgäu ist die Schneedecke in den Tälern
zurückgegangen: sie ist teilweise lückenhaft
und fast überall stark verharscht. Aus den
Höhen ist die Schneelage reichlich; ab l50N
Meter ist vielfach Firn - und Pulverschnee
aniutresfen. Svortmöglichkeit in den Tälern
mäßig, in Hochlagen ziemlich gut.»

Kalt-S Feld IDeaenielbi: Temocratur —4 Grad,
Slhneereste. bedeckt.

Lennina» Alb: - 1 Grad, schneefrei, bedeckt.
Urach» Alb: —2 Grad, schneefrei, bedeckt.
Frendeustadt: 0 Grad, schneefrei, bedeckt.
Kniebis: —l Grad. 10 blS 15 Zenllmeler. an Nord-

bänaeu. bedeck:. „ „ .
Nnb-st-i«: —2 Grad, w Zentimeter. Harlch. de-
SchlttUons: —1 Grab. 10 bis 15 Zentimeter, Harsch,

bedeckt.
Hornisgrinde: Bedeckt.
Tribera: —3 Grad, schneefrei, bedeck,.
SSSnw.-Schonach: - S Grad. 8 Zentimeter. Han» ,

bedeckt.
Felbberg: —2 Grad. SO Zentimeter. Harlch. klar.
JSnn : —6 Grad, bet lückenhafter Schneelage

Uebunasaeleacnbei:. klar.
Fisch««: 10 Zentimeter, klar.
Fische« tRiedberaer SornI : 100 Zentimeter, klar.
Hiubelana: 15 Zentimeter, klar.
Hindelana tOberiochl: KO Zentimeter, klar.
Oberstdorl: 20 Zentimeter, klar.
Oberstdorl lNebelhornI: 20» Zentimeter, klar.
KI. Wallertal: SO Zentimeter, klar.
Schwarzwasterbüile: 150 Zentimeter, klar.
Sontboft«: >0 Zentimeter, klar.
Sontbole» ISörnert : 70 Zentimeter, klar.
Garmilch-Parteukirche«: l» Zentimeter, klar.
Zualvikvlatt: 230 Zenllmeter. klar.
Der «Lchste Winterlvortbericht erscheint am Mittwochde« «ü. Dezember lSSS.

Sauschule ln SroWolzleute gesichert
Wie das Gaufachamt Schilauf mitteilt, sind

die Schneeverhältnisse in Großholzleute zur
Durchführung der Gau» und Springerschule
sowie des Jugend -TrainingskurseS genügend.
Tie Teilnehmer fahren am 26. D e ze m b e r
1936 mit dem Sonderzug ab Stuttgart 5.42
Uhr. ab Cannstatt 5.47 Uhr usw., Großholz¬
leute an 10.47 Uhr. Nachmeldungen sind
noch möglich: wer früher fahren will, kann
auch am 25. mit dem Sonderzug Stuttgart
ab 5.42 Uhr fahren. Beginn der Gauschule
26. 12.. nachmittags.

jliWrechtsprtjnte MelMigeruimii
im Mlichandel

Die Hauptvereinigung der deutschen Wein¬
bauwirtschaft hat auf Anregung des Reichs-
kommissars für Preisbildung Maßnahmen in
die Wege geleitet, um den in letzter Zeit beob¬
achteten ungerechtfertigten Preissteigerungen
im Weinhandel entgegenzuwirken. Der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung hat ferner an¬
geordnet, daß Weinversteigerungen bis 1. Mai
1937 nicht stattfinden dürfen, und daß die seit
dem 13. Oktober des Jahres aus Weinverstei¬
gerungen erzielten Preise im Hinblick auf die
Verordnung über das Verbot von Preiser¬
höhungen einer Nachprüfung unterzogen
werden.

Auttl.NSDAP.Nachrich!en

Bis zum 2. Januar 1937 finden beim Kreis¬
leiter keine Sprechstunden statt. Die KreiS-
geschäftsstelle ist vom 24. Dezember vis ein¬
schließlich 31. Dezember geschlossen.

K'-̂ -'-lntillig.
ckureft»-rsueis» I
ksllk mit: I

Bolkstumsgruppe Neuenbürg. Wir führen
mit KdF am Samstag (2. Weihnachtsfeiertag)
eine Morgenwandcrnng durch. Zeit und Ort
gibt Ortsamt KdF am „Schwarzen Brett " be¬
kannt. Ziehharmonika mitbringcn.

Ortsamt.

Stefansfeiertag : Morgcnwandcrmrg. Treff¬
punkt Marktplatz 9 Uhr, 12 Uhr zurück. Alle
Volksgenossen wollen sich beteiligen. Spiel¬
schar geht ebenfalls mit. Schnferklavicr in
verstärkter Auflage nicht vergessen.

Der Wanderwart Neuenbürg.

Winternam
Nicht ein Flügclschlag ging durch die Welt,
Still und blendend lag der Weiße Schnee.
Nicht ein Wölklein hing am Sternenzelt,
Keine Welle schlug im starren See.
Aus der Tiefe stieg der Secbaum auf,
Bis sein Wipfel in dem Eis erfror;
An den Aesten klomm die Nix' herauf,
Schaute durch das grüne Eis empor.
Auf dem dünnen Glase stand ich da.
Das die schwarze Tiefe von mir schied;
Dicht ich unter meinen Füßen sah
Ihre Weiße Schönheit Glied um Glied.
Mit ersticktem Jammer tastet' sie -
An der harten Decke her und hin.
Ich vergesst das dunkle Antlitz nie.
Immer , immer liegt es mir im Sinn!

Gottfried Keller.

WaldvrrwüstungsgMtz
Vom Neichsforstamt wird amtlich mitge-

teilt, daß die vor kurzem ergangene Verord¬
nung zur Erhöhung des Hiebsatzes in allen
Neichsbesitzformen auf 150 v. H. in keiner
Weise das Waldverwüstungsgesetzvom 18.
Januar 1934 berührt. Während cs sich hier
um einen volkswirtschaftlich schädlichen-
Raubbau oder zumindest um einen vorzeiti¬
gen betrieblich nicht vertretbaren Abhieb
solcher betriebsunreifer Bestände handelt, die
noch in wertvolle Nutzholzsortimente hinein¬
wachsen können, wird der auf Grund unseres
derzeitigen verstärkten Holzbedarfs notwen¬
dige Mehreinschlag im Rahmen eines ord¬
nungsmäßigen Forstbetriebes erzielt. Ins¬
besondere kann er durch Nachholung ver¬
säumter Durchforstungen, durch Pflege und
Lichtungshiebe in älteren Beständen erfüllt
werden. Die Bestimmungen des Waldver¬
wüstungsgesetzesgelten in vollem Umfange
weiter.

kukdsll
Der 1. FC. 08 Birkenfeld trägt am zweiten

Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember 1936, ein
Freundschaftsspiel gegen die spielstarke Mann¬
schaft der Spielvereinigung Freudenstadt auS.

j Freudenstadt steht in seinem Bezirk, der alS
j einer der spielstärksten in Württemberg gilt,
! hinter SC . Schwenningen und Schramberg

an dritter Stelle und gilt als ernster Mit¬
bewerber um die Meisterschaft seines Bezirks.
Auch Birkenfeld konnte in letzter Zeit eine
Formverbesserung aufweisen, sodaß sicher ein
gutes faires Freundschaftsspiel zu erwarten ist.

Wettervorhersage für Freitag : Leicht m».
beständige Witterung , Temperaturen im all¬
gemeinen etwas über nnll Grad. Gering?
Niederschläge möglich.

Sonntag. 27. Dezember
6.00 Haienkvnzcrt
8 00 Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer. bSr ,«!'
8.45 Sendepause
8.00 Katholische Morgenfeier
8.45 Klavierstück« alter Meister

18.08 Morgenleier der HO.
10.30 Seudevanle
10.45 Badische Kvmvoultte»
N.l5 „Menschen schassen Pserdckräfte'
12.00 Mnstk am Mittag
13.00 Kleines Kavitei der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „>0Minuten Erzeiianngsschlachi
14.00 „Wir danken dem alten und

grübe« daö neue Jahr"
14.45 „Aus Laden und Werkstatt"
15.00 Musikalische Leckerbissen
15.30 „Freut euchd-S Lebens'
18.00 Musik zur Unters,altuns
>8.00 „Hinter iedem Schn>arzn>a!dba«s

debut lieb eine Wiese auSI'
18.00 Nnterdallnngskvnz-rt
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Gottesdieustsuzsissl
Evang . Landeskirche

Neuenbürg

Christfest, 25. Dez. 1336: 10 Uhr Festgottes¬
dienst (Luk. 3. 1—11; Lied 145) : Schwemmte.

!l1 Uhr hl. Abendmahl . 6 Uhr abends Litur¬
gischer Gottesdienst , zugleich Weihnachtsfeier
der Kinderkirche. Opfer für Kirchenerneue¬
rung.

2. Weihnachtsfeiertag , 26. Dez. 1936: 10 Uhr
Predigt.

Sonntag nach dem Christfest, 27. Dez. 1936:
10 Uhr Predigt (Luk. 2, 22—40) : Schwemmle.
11 Uhr Kinderkirche. )42 Uhr Christenlehre
(Töchter).

Waldrenn  ach
Christfest, 25. Dez. 1936: ^ 10 Uhr Fest-

gottcsdienst . 5 Uhr abends Liturgischer Got¬
tesdienst , zugleich Weihnachtsfeier der Kinder¬
kirche.

Sonntag nach dem Christfest, 27. Dez. 1936:
)410 Uhr Predigt . 1411 Uhr Kinderkirche.

Herrenalb
Donnerstag , Heiliger Abend , 6 Uhr : Litur¬

gische Weihnachtsandacht (Kinderchor singt
alte Weihnachtslieder ).

Freitag , Christfest, 10 Uhr : Predigt (Text:
Lukas 2, 1—14; Lied 147). Kirchenchor und
Liederkranz singen. Anschließend Beichte und
hl. Abendmahl . 5 Uhr : Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienstes.

Samstag , Stephanusfeiertag , 10 Uhr : Pre¬
digt (Text : Matth . 10, 34- 39; Lied 428).

27. Dezember , Sonntag nach dem Christfest:
10 Uhr Predigt (Text : Lukas 2, 25—40; Lied
Nr . 156). Christenlehre und Kindergottes¬
dienst fallen aus.

B e r n b ach
Freitag , Christfest : -42 Uhr Predigt (Text:

Lukas 2, l—14; Lied 157). Der Gesangverein
fingt . Am Stephanusfeiertag kein Gottesdienst.

27. Dezember , Sonntag nach dem Christfest:
542 Uhr Predigt (Text : Lukas 2, 25—40; Lied
Nr . 156).

Schömberg
Christfest, 25. Dez. 1936: 10 Uhr Fesigottes-

dienst in Schömberg : Gaiser . 11 Uhr Feier
des hl. Abendmahls . 5 Uhr Aüendgottesdienst
in Schömberg : Haller . 7 Uhr Liturgische

Feier in Bieselsberg : Gaiser . 7 Uhr Litur¬
gische Feier in Jgelsloch : Haller.

Stephanusfeiertag , 26. Dez. 1936: 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg : Jakober.

Sonntag nach Weihnachten , 27. Dez. 1936:
0 Uhr Christenlehre (Töchter von Oberlengen¬
hardt und Schwarzenberg ). 10 Uhr Gottes¬
dienst in Schömberg : Gaiser . 11 Uhr Kinder¬
kirche in Schömberg . 4 Uhr Weihnachtsfeier
der Kinderkirche in Schwarzenberg : Gaiser.

Gräfenhausen
Christfest (Freitag , 25. Dezember 1936) :

)410 Uhr vorm . Beichte in der Sakristei.
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr hl . Abend¬
mahl (Eheleute Gräfenhausen ). Uhr Weih¬
nachtsfeier der Kinderkirche in Niebelsbach.
6 Uhr Weihnachtsfeier der Kinderkirche in
Gräfenhausen (Kirche).

Stephanustag , 26. Dez.: 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst.

Sonntag n . Weihnachten , 27. Dez. : 10 Uhr
Predigtgottesdienst . )42 Uhr Christenlehre
(Töchter).

Wildbad

Donnerstag den 24. Dez., 5 Uhr abends:
Christfeier in der Kirche.

Christfest : 9.45 Uhr Predigt (Text : Luk. 2,
1—14; Lied 146) : Dauber . Feier des hl.
Abendmahls . 5 Uhr nachm. Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes.

Stephanusfeiertag : 9.45 U. Predigt : Jung.
Sonntag nach dem Christfest : 9.45 Uhr

Predigt : Dauber . 8 Uhr abends Weihnachts¬
lieder und Krippespiel.

Sprollenhaus . Am Christfest : 9.45 Uhr
Predigt : Jung.

Enzklösterle
Christfest, 25. Dez.: 10 Uhr Predigt , an¬

schließend Beichte und hl . Abendmahl . >47
Uhr abends Weihnachtsfeier der Kinder.

Stephanusfeiertag , 26. Dez.: 10 Uhr Pre¬
digt.

Sonntag den 27. Dez.: 10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kinderkirch.e 542 Uhr Christenlehre
(Töchter).

Evang . Freikirchen
Bischösl. Methodistenkirche. Weihnachtsfest:

Vorm . 9.30 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuenbürg,
Gräfenhausen ; nachm. 2 Uhr Höfen , 2.30 Uhr

Ottenhausen ; Sonntagsschulfeicrn 3.30 Uhr
Arnbach , 7 Uhr Neuenbürg . Am zweiten
Feiertag keine Gottesdienste . Sonntag : Vorm.
9.30 Uhr Calmbach ; 10 Uhr Neuenbürg , Arn¬
bach; nachm. 2 Uhr Höfen , 2.30 Uhr Otten¬
hausen, abends 7 Uhr Sountagsschulfeier in
Gräfenhausen.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald ",
Herrenalb . 25. Dez., hl. Christfest, vorm . 10
Uhr : Festpredigt . Prediger Eckstein. Nachm.
5 Uhr : Liturgische Weihnachtsfeier . Prediger
Schwenk. 27. Dezember , vorm . 5410 Uhr:
Predigt . Prediger Schwenk. 5 Uhr : Abend¬
gottesdienst . Prediger Eckstein. 31. Dezember,
6 Uhr : Jahresschlußgottesdienst . Prediger
Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ",
Loffenau . 25. Dezember , hl . Christfest, vorm.
1410 Uhr Predigt . 145 Uhr : Weihnachtsfeier
der Sonntagsschule . 26. Dez., 2. Feiertag,
vorm . 1410 Uhr : Predigt . 27. Dez ., Sonntag,
vorm . 1410 Uhr : Predigt . Abends 145 Uhr:
Liturgische Feierstunde . 31. Dezember , Sil¬
vester, 8 Uhr : Silvestergottesdienst . Prediger
Eckstein.

Evangcl . Gemeinschaft Birkenfeld . Christ¬
fest vorm . 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
Nachm. 4.30 Uhr : Weihnachtsfeier der Sonn¬
tagsschule. Sonntag den 27. Dez., vorm . 9.30
Uhr : Predigt . Pred . Pleßmann . 10.45 Uhr:
Sonntagsschule . Abends 7 Uhr : Weihnachts¬
feier der Gemeinde . Zwei Aufführungen:
„Wiedergefunden " und „Christ ist geboren ".

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg

Weihnachten , 25. Dez.: Punkt 614 Uhr
Christmette . 9 Uhr Predigt und Hochamt.
6 Uhr abends Weihnachtsandacht.

Stephanstag , 26. Dez.: 914 Uhr Gottes¬
dienst. 1014 Uhr Gottesdienst für die Spa¬
nien -Flüchtlinge.

Sonntag , 27. Dez. : 914 Uhr Gottesdienst.
Para Ivo rekugiados ltispaao -^ lemsnes.

via 25. de veciembre : de 4 -/, a 6'/- Lon-
kesianes

via 26. de veciembre : a >38 10 '/2  8t . dtisa.
Birkcnfeld . Weihnachten , 25. Dez.: 10)4

Uhr Predigt und Singmesse.
Herrenalb . Am Christfest, 25. Dezember,

8 Uhr Hochamt . Am 26. und 27. Dezember,
10.15 Uhr Amt.

Wildbad
Donnerstag , 24. Dez., Hl . Abend : 231, Uhr

Christmctte , Ansprache, Eugelamt mit hl.
Kommunion , Großer Gott und sakramentalen:
Segen.

Freitag , 25. Dez ., Weihnachten : Hirtenamt
in Charlottenhöhe um 7)4 Uhr . Hochamt mit
Predigt in Wildbad 9)4 Uhr . Abends 6 Uhr
feierliche Vesper.

Samstag , 26. Dez., Fest d. hl . Stephanus:
7)4 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Gottesdienst für
die Spaniendeutschen . 10 Uhr Predigt u . Amt.

Para Io3 espanoies — Via cke 8an klslekan de
7 a 9 Lonkesiones 3 >38 9 8t. Niss.

Abends 6 Uhr Andacht.
Sonntag in der Weihnachtsoktav (27. Dez.),

Fest des hl . Johannes : 7)4 Uhr Frühmesse.
9)4 Uhr Predigt und Amt , hernach Andacht.

Beicht : Hl . Abend auf Verlangen 10—12
und 1—3 Uhr , ferner von 2 )4 Uhr an , Sonn-
nnd Feiertag in der Früh . Kommunion : Vor
und während der hl . Messe und des Amtes.

Schümberg
Hochheil. Weihnachtsfest (Freitag , 25. 12.) :

6 Uhr Christmette . 7.15 Uhr Gemeinschafts¬
messe. 8 Uhr hl . Messe. 8.30 Uhr hl . Messe.
0.30 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt und
Segen . 4.45 Uhr Weihnachtsandacht.

Fest des hl . Stephanus (2. Weihnachtsfeier¬
tag) : 7.30 Uhr Frühmesse . 9.30 Uhr Haupt¬
gottesdienst.

Beichtordnung : Samstag : 3.30—4 und
4.30—5 Uhr . Sonntag : 8—9 Uhr . Hl . Abend:
3- 6 Uhr (Präs . Dentler ). 1. Weihnachtsfeier¬
tag : 5.45—7.15 Uhr (Kpl . Ortmann ). 9—9.30
Uhr (Prüf . Dentler ) . 2. Weihnachtsfeiertag:
Vor der Frühmesse (Prüf . Dentler ). Vor dem
Hairptgottesdienst (Prüf . Dentler ). Nachm.
4.30- 5 Uhr (Kpl . Ortmann ). Täglich vor der
hl. Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Gelegenheit zur hl . Kommunion während
jeder hl . Messe. Auf Wunsch auch zu anderen
Zeiten.

Patienten und Angestellte , die das Haus
nicht verlassen können und zu kommunizieren
wünschen, werden um Anmeldung gebeten
beim Geistlichen, Kurhaus Bergfrieden (Tel.
Nr . 276) oder beim Mesner.

Beicht : Donnerstag nachm. 9—5 Uhr.
Hl . Kommunion : Während der Christmette

und nach derselben bis zum Amt . Am Ste¬
phanstag und am Sonntag früh um 8 Uhr
und um 9 Uhr.

Bekanntmachung
betr. WaNeenuhungsaniage auf der

Markung Enzklösterle.
Johann Bernhard  Stieringer,  Bürgermeister a. D . In Enz.

Kkösterle hat zur Bewässerung seiner rechts der Enz qekeaenen Wlesen-
grundsiiicke Parzelle 402, 403 und 404 3.90 m flußabwärts von sei¬
nem unmittelbar unterhaid der Einmündung des Unterkanals von
Wassertriebwerk 9* 76 „Sägewerk Erhard " gelegenen Wasserwehr
L 20 ein neues 6,75 m breites Wehr aus Holz mit fester 883,27 m
Ü.N N . liegender Schwell - und beweglichem Aussatz, dessen Oberkante
aus 583,70 m ÜNN.  liegt , in die Enz eingebaut . Durch eine 0,80
m t. L. weite Einlaßsalle unmitteikar östlich des Wehrs mit.  einer
Schwellenhöhe von 883,32 m U.N .N . wird das erforderliche Wässer-
Wasser der Enz entnommen und in einem 210 m langen offenen
Graben den zu bewässernden Grundstücken zugeleitet.

Einwendungen gegen die Wassernutzungsanlage sind bei Verlust
des Einspruchsrechts innerhalb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten an-
zubringen , wo Pläne und Beschreibung zur Einsichtnahme aufliegen.

Neuenbürg , den 23. Dezember 1936.
Der Landrat : Lempp.

Bekanntmachung
dekr. Fachkurfe.

Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbeamis vom 17. De¬
zember 1936 <Reg -Anz. Nr . 146) über Fachkurse wird hingewlesen.
Der Reglerungsanzeiger kann aus den Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg , den 23. Dezember 1936.
Der Landrat.

Stadt Wtldbad.
Wie alljährlich findet auch dieses Jahr der Verkauf von

aellWrzwlllM-klithebiiMlMteli
statt . Der Ertrag kommt dem Winterhilfswerk zuzut.

Da noch sehr viel Not zu lindern ist, bittet das Wlnterhiifswerk
die Einwohnerschaft Wüdbads , von dieser Einrichtung rechi fleißig
Gebrauch zu machen. Die Namen der Geber (ohne Betragsangabe)
werden noch vor Neujahr veröffentlicht.

Der Verkauf der Karten erfolgt durch die Amtsdiener und auf
der Polizeiwache.

Der Bürgermeister . WinterhilfswerL.

AHM-VttßtMkW
in der Tierzuchthalle in Herrenberg

am Freitag  den 8. Januar 1937, 9.30 Uhr vormittags.

Sonderkörung  am Donnerstag den 7. Januar 1937,
mittags 12 Uhr.

Auftrieb: 80 Farcen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird frcundlichst eingeladen.

Derznchtamt Herrenberg und Ludwigsburg.

Allen unsspen IVlitepbeiispn

l- ssepn in 3 tsc!t unci !_sncj
wünsLiisn vs/in

vis veutr «A« ArdsNokront
BUS . „ Ars « eiurck krvueiv"

siroiie stesttagel

..vsr en - ILIsr«
Vsvlag uncl Lcrlil'iftlsliulig

kl'nmalige5
des

K0E8I

A

Vpelksnctlsr une>XunrlenrlksnLl:
FT, INA. Anton Vi/SiN

pernsprecker  dir . 272

I

Besuchskarten liefert schnellstens
C. Meehsche Bnchdr.

3000 Rosensämlingwildstämme
(Edelcamina ) 120/150, 150/180, 180/200 cm Höhe

1000 Kirschenwildftämme
mit schönen Kronen (echte Harzer Dogelkirsche)

empfiehlt in l a Güteklasse zu billigen Preisen

Ernst Münz, Baum- und Rosenschnlen,
Illingen (Württ .)

IttMiktuWrs I
„Alamrm üeneral ^aleclin" 8

am I . Jan . 1937, 20 vkr ia der Turnhalle ln »
am 2. fan . 1937, 20 likr im Osstb . r . „Hirsch " in Oitz»» » » » »
am 4. fan . 1937, 20 .30 likr Im Last d. Sanatorium » 8chSm -> s

berg ia r «I»S >ni »« rzs »»

Karten im Vorverkauf piVl. 0.80, an cler Abendkasse lldt . 1.- » !

»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»«^ l
Conweiler.

Altersgenossinnen und -Genoffen der

Jahrgänge 188k und 18SS
von Conweiler

werden auf Stephans -Feiertag , nachmittags 2 Ahr , zum gemMichen
Beisammensein in das Gasthaus zum „Rötzle " herzlich eingeladen.

Ißseriii »» » !

black langem, schweren lleiden verschieb heute morgen
unser langjähriger Oekoigschaktssngebüriger
Nsrr LoNIisd
aus Laimbach, lieber 20 fahre Kat er seinem Arbeitsplatz
die Treue gebasten.

In tieker Trauer gecienken vir des llntscklskenen voll
wir werden sein Andenken alireit in Lkre kalten.

Laimbach,  den 23. Der. 1936
<z« »rt,Slt »I« Itung unN 0ekoIg »«I,sN

NIkr« N NsutOIer 0 . «n . t». A.

IViiddad,  23. Der. 1936.
Qsnkssgunxz.

?ür die vielen Ke weise herrlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgang meiner lieben prau, unserer guten dtutter

Xlsrs Lrossmsnn
SSl ». Hokmoni«

erfahren dursten, sagen wir allen herrlicken Dank.
In tiekem lleid:

ürsNmsnn mit Kindernu Verwandten.



Kriegeekameradschast
Neuenbürg

hält am 26. Dezember 1936 (Stefanstag)
ihre

Weihnacht;- una familiea-feier
Im Gafth . z. „Bären " ab. Beginn abends Punkt 6 Uhr.
Anschließend Gelegenheit zum Tanzen. Hierzu werden die
Mitglieder mit ihren Angehörigen eingeladen. Kyffhäuser-
Anzug, Orden und Ehrenzeichen.

Der stv. Kameradschaftssiihrer.

llinvn ro - gsns - sisn l .sdsnrsdvn «I

Nu - cN Lps - vn dvi «Isr

sj
Oollmer Stolz

kleiner werten Kundscliskt!
zur Kenntnisnahme , daö ick !

zu meiner i

kl 5 u - Vsrlrstung i
ciie i

0NV - - -/srr - S «ung ^
kinzugenommen habe , so i
dak ick mit diesem sekr l
reichhaltigen Programm je- l
den Kauk iebkaber zu seiner l

l voNsten ^ ukriedenkeitbedis-
l nen kann . Stets einige iVio-
l clelle am Pager . plnverbindl.
! probelskren . — Kostenlose

plederwackung der neuen
pakrzeugs über ciie Dauer

der Linlaukzeit.
Ick freue mick Uber lkren

baldigen kesuck.

DNstst
nsroo

Akkjtl. SoiMMlift
1. Wethnachtsfeierta " den 28 De¬

zember 1936
vr. weä. ilvkll. Seuondvrg.

Telefon SA . 393.
2. Weihnachtsfeiertaa den 26. De¬

zember 1936
vk. wvv. Sohmkät. valmdsrd.

Telefon SA . 415 Wildlwd.
Sonntag den 27. Dezember 1936
vr.mev.8vdoIr,LNmvilSiiloell.
Telefon Nr . 17 Ellmendingen.

Am Weidnachtstag-
Abend ab '/,8 Uhr

ZasammeMnst
bei Mitglied Schiele
zum Bahnhof.

Der Vorstand.

Obernhausen.

3« verlaufen:
Eine guterhaltene Futter
schneidmaschinef. Kraftbetcteb,
eine neue Wiesen-Egge.

Häcksslmeffer stets vorrätig.
Uclol » IVokttnssr.

Mir haben uns verlobt

/ ^ DDDS 5?Ü6

^piobi

slsusnbürg-Mrtt.
Mslhnschten 1926

Stuttgart

^lissbstti Oistpiobi

Vogsl , Unteroitmer 7./I.-L. 25

V 6 rI 0 bts
lleuenbürg

Meiknachten 1926
Llrkentelä

Rotenbach
Ulm

f< 3pl

fvlspfg ^ po 6 , gsb . Wsikirigsn

grüben als Vermählte

Methnachtsn 1926
lteuenhurg

Stuttgart

6n6ts ! Opssbsp

^3DDS ^ Ji ^ Isp

grüben als Verlobte

Schömberg h. Nilubacl
Velhnachten 1936

Statt Karten!

Ibro Verlobung geben bekennt

Hipl.-Kautmann ^ PNSt ^ SlOllSpt

Ml-lba-l
Melhnachtsn 1926

piorrkelm
Lerlln

Zcieäe und Zreucle

als schönste Wslknschts - Labs

wünschen wlo allen unseren geehrten Kunden
und DsschZftstrsundsn.

vettenhaus kiugust welk — pfoccheim
im plndenhok — an der /tuerbrücks

Wlp liJbsn uns vsplobt

^olinnnn ^ 6II6r , polsnhsch s kmr

tlnNS i-NfSLil , prsnkturt am lVlsln

Weihnachten 1936

ttoLsS„VZre»-Post"
Klsusndiirg

^m 3. peiertag den 27. Dezember Tavz
Liezu lade » wir kökllckst ein und wünschen zugleich
unserer gesamten Kundschaft reckt kroke pesttage-

Otto Lrauningor und prau.

Schömberg - Steinkeim.

» « «rkLsSts Llrilselung.

Wir beekren uns . Verwandte , preunds und gekannte
zu unserer am Samstag den 26. Dezember 1936 (2. Weili-
nacktskeiertag » stattlindenden

in das Oastkaus /.um ^pöwen " in Schömberg ireundlickst
einzuladen mit der Kitts , dies als persönliche kinlactung
entgegennekmen zu wollen.

»SS«
Steinkeim.

Prima

SpeWieöel
so Pfund 3.59 NM.

100 Pfund 6 — RM.
liefert reell

Ersst Mvz . 3!linge» WSM

Ksrl LriieSlse
Schömberg.

Kirchgang 1 pikr in Sckömberg.

7 PS, Lwsitokt käotor
Orsigong -ölock-Cstrisias
blsuor prskstoklrolimsn
Verrtärkto Label , Stok-
unci Stsuerung ;6ämpssr
vsmontisriaors kuspui ?-
töpfo - ^5 V/ott picht

M-

M Von ü » r K7 k >» rurSK  500 ^
W „ II , Modell , N - t - rkarl W

WgenWIerji'.E
W Neister des M
W Kraktkakr/eugkand werks W
M Erweiterte Slotorrad - und M
W ^ uro-kteparaturwerkstätte W
M Vertr . von diSU- D u. DKW W

I virkenkel «! I
W b. Laknkok — Pelekon 3660 D
Z perner möchte ick mick W
W In empfehlende Erinnerung W
W bringen rur Piekerung von W
W jetzt anfallenden IVintee - D
W aetlNain wie z. 6 . : W
Z fäotorradiiandLckuke . -flsu - W
Z den , -SeLlcktLscklltzer , M
D -Schneeketten , 3utokükler - D
W Hauben , -Schneeketten , W
W - Klarslcktsckeiben , prost - U
Z Schutzmittel , Heizungen , W
Z ttedellampen usv». W

Vertreter:

Qustsv SSusnI « ,
LctiLmdsrs»

»zlims8ildIiie;» L-
l 'eNrgkl. xeststlSt. ^ K.l26.—.ttiläinxer,
pkorrke!m. !̂3km2scklnen. L-eopolästr. N

in großer Auswahl empfiehlt
L. Mtth'sche Bllchkavdlvss

^m zweiten Welknacktskelertag (Stepkanstag)

HcoAee

m Ksknkoskotsl MIÄdsci

wozu kreundllckst elnladst psmllls p. prsv»
-S

kirkenkeld -Obernkaussn.

Wir laden Verwandte , preunde und Lekannts zu unserer
am 26. Dezember 1936 (Stepkanustag » stattkindenden

kii -cklicksn 1> auung
in Oräkenkausen freundlickst ein

Wilhelm Walr Maria pkeikker
kirkenkeid Obemkausen

Kirchgang H',l2 Dkr.

8 -O-»s --s »doS«-2 ««cXvc-»«O--sSOSo »«o « o «»2«-o «»o »»«s^ ^

Lonweiler —Sprollenhaus.
» « « »ZLSltS - LINllSEfiUNg.

Wir beekren uns , Verwandte , preunde und gekannte
zu unserer am Stepkanstag den 26. Dezember 1936 statt¬
kindenden .

in das Oastkaus zum „rXdler" in Lonweiler  kökllckst
einzuladen mit der Litte , dies a !s persönliche Umladung
beirackten zu wollen.

Karl SSuarl « , häaler,
Sokn des Karl Ltiusrle , Ooldarbeiters , Lonweiler.

Lla » SSuarla , geb . Seyfried,
lockter der justine Seyfried , Witwe , Sprollenhaus.

Kirchgang ' /,ll pikr in Lonweiler.

Dennsck.

«ockrstts - kiniselung.
Wir beekren uns , Verwandle , preunde 'und Lekannte zu

unserer am Stepkanustag den 26. Dez .. 1936 stattlindenden

»ockrvlts - ksisr
n das Oastkaus zum „Dirsck " in Dennsck kreundlickst ein-
zuladen mit der Litte , dies als persönliche Linladung an-
nekmen zu wollen.

Karl 8sn »» «I,I « r , Wagner
Sokn des -f Lrnst Kenisckler , Wagnermeisters

Uuias Kümmel
lockter des Ulbert Lümmel , Sägers

Kirchgang ' /,I2 pikr in Dennsck

Isnr
spielt am Stepkanstag

und Sonntag , 27 . Dezember in ÜÜfllölilölÜ

LekwsrrwsIÄI rsnrß _

VNtlifeld GHIms zm .Löma-
bietet über die Leiertage aus eigener Scklaektung groüe
Ipuswakl in bervorragenden pielaeb - uncl Wurst « » ren
sowie reelle und preiswerte Wein « und kk. Biere , keil
und dunkel.

Stepkanstag

Ls ladet kreundlickst ein

Tanz Kapelle kre»

lfakob Oengenback.

kotsnsol
««

Lsstk . rur „ Lonns
(Stepkanstag ) findet in meinem Saal mit

ÄEL -Mttsik
statt , wozu kökllckst emgeladen wird.

26. Dezember
Parkettboden

Karl INerkle.

6*

Difitenkarten
liefert schnellstens

T . Merh 'fche Buchdruckerei.

SAwann. Gasthausr. „Adler.
Am Stephans - Feiertag den 26. Dezember 1986 findet

Isnrmusik Msvelle8rsM
statt.

Pfiuzweilrr.
Am kommenden Sonntag den 27. Dezember 1936 findet in der

. . Sonne " in VNnzweiler
statt, wo herzlich einladet

Kapelle Alb-rs. Nolle - z « - » SvU « - - .

Otteuhause « .

i2«bi«,r Vraunwallach
aut tm Zug, am Montag den 28 ds ., nachmittags 2 Uhr. vor dem
Rathaus an den Meistbietenden zu verkaufen.

Gemeinde Ottenhausen.

Meh -Derkauf.
Habe einen frischen Transport

zu verkaufen,
crletchterung.

20 - 25 Liter Milchleistung. Auch gebe ich Zahlung- -

kvdSrt LsiHnsr , Pkvrrkeim
Alter Göbrtchcr Weg 7. - Telefon 3148
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